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Liebe Theaterfreund:innen!

Hier ist sie nun: die neueste Ausgabe unseres Darstellenden Spiels. Diesmal 
widmen wir uns einem Thema, das im Theater gleichermaßen spannend wie 
herausfordernd ist: der Uraufführung. Denn bei einer Uraufführung gibt es keine 
fertigen Vorbilder. Man kann nicht schnell auf YouTube nachsehen, wie andere 
das Stück gelöst haben. Genau das macht für mich den besonderen Reiz aus. 
Gleichzeitig finde ich es ein wenig schade, dass man immer wieder Produk-
tionen sieht, die man schon in ähnlicher Form bei anderen Bühnen erlebt hat. 
Natürlich geben bewährte Stücke Sicherheit und oft auch volle Häuser. Aber 
Theater lebt eben nicht nur vom Wiederholen, sondern auch vom Entdecken, 
vom Risiko und vom gemeinsamen Suchen. Umso mutiger ist die Entscheidung 
für eine Uraufführung. Sie verlangt von allen Beteiligten, selbst nach Antworten 
zu suchen. Gerade darin liegt oft die besondere Kraft solcher Produktionen.
Apropos Uraufführungen: Unsere Redakteurin Almud Magis hat ihren Bestand 
der Zeitschrift Theater heute – nach wie vor die wichtigste Theaterzeitschrift im 
deutschsprachigen Raum – dem Theater Verband Tirol zur Verfügung gestellt. 
Besonders spannend: In jeder Ausgabe ist ein neues Stück abgedruckt. Die 
Exemplare können gerne bei mir ausgeliehen werden.
Vielleicht macht diese Ausgabe ja Lust darauf, wieder öfter Neues zu wagen 
und das Publikum auf unbekannte Theaterreisen mitzunehmen. 
Daneben finden sich zahlreiche Berichte unserer Redakteur:innen über Produk-
tionen im ganzen Land, Neuigkeiten aus dem Büro, Beiträge unserer Südtiroler 
Kolleg:innen sowie wie immer eine Stückvorstellung.

Viel Freude beim Lesen!
konrad hochgruber
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Wie würdest du dich selbst als Autorin 
beschreiben?

Ich bin eigentlich ganz klassisch hinein-
gewachsen. Angefangen hat alles mit 
kleinen Sketches für Geburtstage und 
Hochzeiten im Freundeskreis – schon 
in meiner Jugend. Daraus ist langsam 
mehr geworden. Heute schreibe ich ganze 
Theaterstücke. Es war kein Plan, eher ein 
Weg, der sich ergeben hat.

Und dieser Weg hat dich inzwischen 
zu acht Stücken geführt.

Ja, acht sind es mittlerweile. Sieben beim 
Eva Bieler Verlag in Wien, eines beim 
CANTUS Verlag in Deutschland. Aufge-
führt wurde leider noch keines – das ist 
natürlich ein besonderer Schritt, der noch 
fehlt. Aber ich übe mich in Geduld.

Du schreibst nicht auf Auftrag, son-
dern aus einem inneren Impuls he-
raus.

Genau. Oft sind es Gedankenblitze, ganz 
plötzlich. Die muss ich sofort festhalten. 
Dann setze ich mich hin – und dann ist es 
einfach da. Ich kann das gar nicht steu-
ern. Ich schreibe auch Kurzgeschichten 
und Gedichte zu aktuellen Themen. Es 
passiert einfach.

Woher kommen diese Impulse?

Ganz viel aus dem eigenen Leben. Ich 
war lange im Tourismus und in der Ho-
tellerie tätig – da erlebt man sehr viel. 
Das prägt. Vieles davon fließt in meine 
Texte ein. Oft humorvoll, manchmal auch 
mit einem kritischen Blick. Und natürlich 
beschäftigen mich Themen, die gerade in 
der Gesellschaft präsent sind – besonders 
auch aus weiblicher Perspektive.

Humor spielt dabei eine große Rolle.

Ja, ich schreibe gerne Komödien. Hu-
mor öffnet Türen. Man kann damit auch 
schwierigere Themen zugänglich machen. 
Aber mir ist wichtig, dass immer auch et-
was darunter liegt – etwas, das nachklingt.

Deine Stücke warten noch auf ihre 
erste Bühne. Wie stellst du dir diesen 
Moment vor?

Mit großer Neugier. Es ist ja spannend 
zu sehen, wie jemand anderer meine 
Gedanken interpretiert. Wie aus meinem 
inneren Bild etwas Eigenes entsteht. Ob 
es mir dann genauso gefällt, weiß ich nicht 
– aber genau das macht Theater ja aus.

Das bedeutet auch, Kontrolle abzu-
geben.

Ja, und das ist nicht immer leicht. Es ist 
mein Text, mein Stück, mein „Kind“. Aber 
Theater ist Zusammenarbeit. Man muss 

loslassen können. Gleichzeitig wünsche 
ich mir schon, eingebunden zu sein – vor 
allem bei größeren Veränderungen. Es ist 
ein Balanceakt zwischen Vertrauen und 
Mitgestalten.

Was wäre dein Wunsch an Theater-
macher:innen?

Mehr Mut, neue, aktuellere Stücke auf die 
Bühne zu bringen. Oft greift man zu alten, 
bekannten Texten, weil sie Sicherheit 
geben – das kann ich auch nachvollzie-
hen. Aber vieles davon entspricht einfach 
nicht mehr ganz dem heutigen Zeitgeist, 
gerade was Sprache und Rollenbilder 
betrifft. Neue Stücke sind natürlich ein 
gewisses Risiko, aber eben auch eine 
große Chance.

Du hast selbst erlebt, wie schwer es 
ist, mit neuen Texten Gehör zu finden.

Ja. Manchmal fehlt schon die Bereit-
schaft, ein Stück überhaupt zu lesen. 
Das ist schade. Gleichzeitig weiß ich, 
wie viel Verantwortung Theatervereine 
tragen – finanziell und organisatorisch. 
Trotzdem würde ich mir mehr Offenheit 
für Gegenwartsthemen wünschen. 

Gab es einen Moment, der dich be-
sonders bestärkt hat, diesen Weg 
weiterzugehen?

ICH HÖRE, SEHE ODER ERLEBE ETWAS – 
UND DANN IST ES EINFACH DA

INTERVIEWS ZUM THEMENSCHWERPUNKT

Foto P
rivat

Ein namhafter Theatermacher aus der 
Region hat einige Male in meinen Sket-
ches mitgespielt und mir einmal gesagt: 
„Du schreibst so gut, mach doch ein 
ganzes Stück.“ Dieser Satz hat mich 
enorm motiviert und ist mir bis heute 
in Erinnerung geblieben. Ohne diesen 
gewichtigen Ansporn hätte ich vielleicht 
nie damit angefangen.

Und heute? Was wünschst du dir?

Eine Uraufführung. Oder gleich mehrere. 
Ganz einfach. Diesen einen Moment zu 
verspüren, wenn dein eigener Text auf 
der Bühne lebendig wird.  

Danke dir für das angenehme und 
interessante Gespräch – vielleicht ist 
ja jetzt die eine oder andere Bühne 
neugierig auf deine Texte geworden.

Vielen Dank für die Möglichkeit, ich habe 
mich sehr über die Einladung dazu ge-
freut.

Die Stücke von Anna Maria Gruber 
sind auch über den Theater Verband 
Tirol erhältlich.

URAUFFÜHRUNG 

Autorin Anna Maria Gruber im Interview mit konrad hochgruber über das Schreiben, das Loslassen 
und die leise Sehnsucht nach der ersten Uraufführung

Bezahlte Anzeige
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MANCHMAL MUSS MAN NEUE PFADE BESCHREITEN, 
UM DEN WEG WIEDER ZU FINDEN

Liebe Tanja, wir kennen uns ja, daher 
bleiben wir beim freundschaftlichen 
„Du“, wenn das in Ordnung ist? Ihr 
habt ja einen kompletten Neustart 
gewagt, nachdem ihr lange Zeit bei 
eurem angestammten Verein gespielt 
habt. Wie kam es zum Startschuss 
für „Gastspiel Tirol“?

Lange hatten wir den Wunsch, etwas 
komplett Neues zu initiieren. Gasthaus-
theater ohne fixe Bühne, an verschiede-
nen Plätzen, ohne viel bühnentechnischen 
Aufwand, dafür umso mehr Spielfreude 

und Spontanität. Wir machten uns auf 
Locationsuche und fanden beim „Stad-
lerhof“ in Kramsach einen innovativen 
Wirt. Die Stücksuche war schwierig, bei 
Manfred Schild, Intendant vom Keller-
theater Innsbruck und für uns durch seine 
Inszenierungen beim ehemaligen Stamm-
verein kein Unbekannter mehr, war sofort 
Feuer und Flamme und wurde von da 
an unser Autor/Regisseur. 2014 fiel mit 
„Mordshunger“ der Startschuss zu Krimi 
mit Essen, etwas, das damals in unserer 
Gegend noch eher selten stattfand. Da wir 
die Termine zu Tourismus-Saisonschluss 

ansetzten, kam es zu einer Win-Win-
Situation für den Wirt und uns. Schließlich 
wurde im Herbst die „tote Zeit“ belebt.

Euch werden die Stücke von Manfred 
Schild so quasi „auf den Leib“ geschrie-
ben. Gab/gibt es trotzdem Umbeset-
zungen und ist der Autor/Regisseur 
damit einverstanden?
 
Bis jetzt war das nur selten der Fall, weil 
unsere Rollen ja „maßgeschneidert“ sind. 
Umbesetzungen sind nur im Notfall nötig, 
zum Beispiel bei einer Neuinszenierung. 

Und das letzte Wort hat sowieso der 
Regisseur, da gibt es keine Debatte.

Ist es einfacher oder schwieriger, 
ohne Vorlage einen Charakter zu ver-
körpern?

Man geht unbeeinflusst an seinen Cha-
rakter heran. Lediglich der Regisseur gibt 
den Weg vor. Die Figur kann sich ohne 
Muster entwickeln. Man ist nicht verleitet, 
bewusst oder unbewusst jemanden zu 
kopieren und lernt so auch seine Figur 
von Grund auf neu kennen. Das macht 
die Rolle authentischer und noch mehr 
zu einer „zweiten Haut“.

Wie ist die Zusammenarbeit mit dem 
Regisseur, der zugleich auch der Au-
tor ist?

Intensiv! Man ist konzentriert, wird ge-
fordert. Der Autor sieht seine Figuren 
beim Schreiben, der Regisseur weiß, 
wie sie „funktionieren“. Diese konkreten 
Vorstellungen lassen einem oft nicht viel 
Spielraum. Auch hinsichtlich der Beto-
nung, die manchmal schon über den Sinn 
eines Satzes entscheiden kann. Bisher 
fanden wir uns sehr schnell in unserer 
Bühnenfigur zurecht, da Manfred Schild 
sowohl unsere Stärken als auch Schwä-
chen beim Schreiben miteinbezieht.

Kannst du den Leser:innen des „dar-
stellenden Spiels“ noch einen Rat-
schlag bezüglich Uraufführung mit 
auf den Weg geben?

Besonders bei Uraufführungen ist die 
Beschäftigung mit der eigenen Rolle noch 

mehr ein Teil des Erfolgs als sonst. Man 
wird für immer ein Teil des Stückes sein, 
egal, wie viele andere Bühnen es danach 
auf den Spielplan setzen. In diversen 
Suchmaschinen wird einer der ersten 
Treffer immer die eigene Inszenierung 
sein. Das macht einen sowohl stolz als 
auch demütig. Wie zum Beispiel bei „Ne-
belreißn“. Wo Ralph Wallner als Autor und 
Regisseur in einer Person auftrat, sein 
Stück mit uns hier in Tirol erstmalig auf die 
Bühne brachte und uns so zum Gewinn 
der Tiroler Volksbühnenpreises verhalf.

Vielen Dank liebe Tanja für deine Zeit 
und das Interview.  

Tanja Morak, Obfrau von „Gastspiel Tirol“ zum Thema Neustart und Uraufführungen. 
Das Interview führte Franz Osl.
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GEMEINSAM  ETWAS ENTWICKELN

Amelie Prugger kam mit 14 zum Spiel-
Borg, der damaligen Theatergruppe des 
Borg Innsbruck. Als das Theater ohne 
Vorhang  (ToV) 2011 gegründet wurde, 
gab sie mit einem Teil dieser Gruppe 
dazu den Anstoß und hat beim ToV bis 
2024 sowohl gespielt als auch Regie 
geführt. Seit letztem Jahr arbeitet sie als 
Regieassistentin von Thomas Gassner 
bei den Tiroler Volksschauspielen. Am 
Tiroler Landestheater war sie 2024/25 
zuerst Regieassistentin bei Daniela Ober-
rauch und seit Oktober 2025 leitet sie 
eigenständig die Kindergruppe Kidsclub 
(8 bis 12 Jahre). Zusätzlich hat sie Erfah-
rung als Spielerin im BogenTheater. Auf 
das Thema Uraufführung (UA) kann sie 
also aus drei verschiedenen Perspektiven 
schauen: als Spielerin, Regieassistentin 
und Regisseurin.

Amelie hat fast nur in Uraufführungen (UA) 
mitgewirkt, denn 17 von den 22 Stücken, 
deren Aufführungen sie erlebte, waren Ur-
aufführungen. Man kann sagen, die UA ist 
ihr eigentliches Element. Amelie liebt es, in 
einem Stück mitzuspielen oder Regie zu 
führen, in dem sie selber die Entwicklung 
und das Ergebnis mitbestimmen kann. 

Spielfreude und Lust an der Komik kenn-
zeichnen viele ihrer Figuren und Szenen. 
Sie lacht gerne und herzlich und steckt 
andere damit an. Dabei ist sie auch ein 
sehr klarer und zielorientierter Mensch, 
der es nicht mag, wenn sich der Schlen-
drian einschleicht.

Gefragt nach den Unterschieden zwi-
schen einer UA und einer Premiere, stellt 
sie fest, dass bei der UA mehr Sorge 
herrscht, ob das Stück wohl gut genug 
ist und wie es bei den Zuschauenden 

ankommt. Es gibt auch immer wieder 
Selbstzweifel, wie tragend das ist, was 
man mit einer Gruppe entwickelt hat. 
Schließlich kann man nicht darauf ver-
trauen, dass es eh super sein wird, weil 

man keinen Vergleich hat. Was tut sie, 
um Nervosität und Angst zu minimieren? 
Wichtig sind da die Rituale. Amelie schätzt 
sie, weil sie die Gemeinschaft betonen 
und beruhigen z.B. den Tigersprung ge-
meinsam in die Mitte oder gruppendyna-
mische Spiele.
 
Schöne Momente in Form einer positiven 
Überraschung einer UA waren die, als 
sie - selbst zuerst gar nicht so angetan 
von dem sich entwickelnden Stück, z.B. 
„Wändepunkte" oder einem schon vor-
handenen wie z.B. „Fern von Europa“ 
-  bei der Premiere feststellen durfte, dass 
das Publikum begeistert war und dass 
der Regisseur (Gassner 2024) oder die 
Regisseurin (Vindl 2023) das wohl genau 
so vorher eingeschätzt hatte.

Wie kam sie zur Regie? Ihre ersten Re-
giesporen verdiente sie sich 2019 in dem 
Stück „Weil's wahr ist“ des ToV, in dem 
jede(r) der vier Regieführenden auch 
selber bei den anderen drei mitgespielt 
hat. Es war schwierig, abwechselnd das 
Regiesakko und das Spielkleid überzu-

streifen. Noch einmal würde sie das wohl 
eher nicht machen!

2020, im Corona-Jahr, entwickelt Amelie 
aus dem Film „Knives out“ den Podcast 
„Mit feiner Klinge“, den man auf YouTube 
anschauen kann. Eine schöne Sache, 
trotz Corona mit der Theatergruppe ver-
bunden zu bleiben und an einem Projekt 
zu arbeiten, aber mühsam war das auch 
und viel zu lang hat die Arbeit gedauert.  

Sie hat ihr doch einige Erkenntnisse ge-
bracht, die ihr auch jetzt nützen können. 
Ihre Strukturiertheit, ihre Klarheit, ihr Orga-
nisationstalent helfen ihr bei der Regieas-
sistenz und vor allem dabei, Aufgaben zu 
klären, Termine festzulegen, damit keine 
Überschneidungen und Missverständnis-
se aufkommen.

Gibt es einen Unterschied zwischen Er-
wachsenen und Kindern/Jugendlichen bei 
der Regieführung? Auf jeden Fall: Kinder 
sind sehr spontan und machen das, was 
ihnen Spaß macht, ohne lange nachzu-
denken, wie das wirkt. Bei Jugendlichen 

ab der Pubertät kommen Reflexion und 
Überlegungen hinzu. Die eigene Person/
Figur wird kritischer gesehen: Bin ich so 
auch schön genug in der oder für die 
Rolle, komme ich komisch rüber?

Am meisten Spaß macht Amelie das ge-
meinsame Entwickeln sowohl mit  Kindern  
als auch mit Erwachsenen. Dass etwas 
entsteht, an dem alle zusammengewirkt 
haben. Das Gemeinsame.

Danke für das Gespräch

Ein Gespräch mit Amelie Prugger von Almud Magis.

Juli- 

August 

2026

M u s i c a l S o m m e r KUFSTEIN

Tickets am Günstigsten über www.Musicalsommer.tirol
Das Musical von Robert Stigwood & Bill Oakes. In der neuen Version von Ryan McBryde.
Mit Musik von den Bee Gees. Deutsch von Anja Hauptmann.

Das perfekte Geschenk

Bezahlte Anzeige
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www.theaterverbandtirol.at
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User: KI, wir brauchen was Neues! Such mir bitte ein bisher wenig beachtetes, kurzes 
Theaterstück für ein bis zwei Personen.
KI: Natürlich. Warte einen Moment während ich nachdenke …(nach einer kurzen Pause) Hier 
ist was ich gefunden habe:
- Rockaby (1 Darstellerin) – Erinnerungen an ein ganzes Leben auf dem Schaukelstuhl von 
Samuel Beckett
- Kupsch (1 Darsteller) - eine psychologische und leicht surreale Studie über die Zerbrechlichkeit 
der menschlichen Identität von Tankred Dorst
- Gabriel gab die Gabel garantiert ganz zurück (1 Darsteller + 1 Gabel) – Genosse Gagarin 
glaubt ihm aber nicht von einem Russen.
Ich kann auch noch weitere Titel recherchieren, wenn du willst.
U: Nein. Ok, die ersten zwei sind mir bekannt, aber eben auch nichts Neues, und was ist mit 
dem Letzten? Das hast du dir doch ausgedacht, oder?
K: Moment! Ja, du hast recht. So ein Stück gibt es nicht. Was ich eigentlich vorschlagen 
wollte, ist:
- Genosse Gagarin gab Gabriel Gabeln zum Stapeln (1 Darsteller + mindestens 2 Gabeln) – 
garantiert gefühlsechter Genuss von mir für dich.
U: Was soll das bitte? Können wir uns jetzt dem Thema wieder ernsthaft widmen? Das ist kein 
echtes Stück, das sind nur wirre Alliterationen!
K: Mir kam es so schlüssig vor. Ich dachte, dass du dich über so einen ausgefallenen Titel 
sicher freuen würdest.
U: Ja, wenn es ihn und auch einen dazugehörigen Text geben würde.
K: Ich kann dir gerne einen Text dazu verfassen. Gib noch ein paar Parameter zur Handlung 
und den Personen ein.
U: Nein! Ich will, dass du mir wenig beachtete, kurze und bereits EXISTENTE Stücke mit kleiner 
Besetzung vorschlägst!
K: Natürlich! Hier sind drei weitere:
- Not Not Not Not Not Enough Oxygen (3 DarstellerInnen, kann aber leicht für 2 Personen 
adaptiert werden) – Fragmentarische Dystopie von Caryl Churchill
- The Stronger (2 Darstellerinnen) – Machtduell ohne Dialog im herkömmlichen Sinn von August 
Strindberg
- Zeit zu Kehren (1 Darsteller + 1 Kehrmaschine) – ein spannender Dialog zwischen Mensch 
und Maschine von Claude Sonnet.
U: Viel besser. Wird ja. Aber der dritte Titel! Das muss einfach nicht sein. Wenn dir keine drei 
Stücke einfallen, dann bleib bei zwei. Zeit zu Kehren klingt wie ein Comic für Kinder, das jemand 
unter dem Einfluss von LSD geschrieben hat.
K: Das klingt alles plausibel, bis auf das LSD.
U: Willst du dich nicht entschuldigen?
K: Doch natürlich. Tut mir leid. Was soll mir leid tun?
U: Dass du immer wieder Theaterstücke erfindest, obwohl ich dich bitte, es nicht zu tun.
K: Ohja. Aber sagtest du nicht, dass jemand dieses Comic für Kinder geschrieben hat?
U: Wenn, dann auf LSD.
K: Jemand könnte also jeden erdenklichen Titel unter dem Einfluss von LSD geschrieben 
haben?
U: Das ist jetzt aber Affen-im-Keller-Territorium.
K: Affen im Keller können sich auf Verschiedenes beziehen. Wenn du nach Hilfe suchst, 
wie Schädlingen im Keller (wie z.B. echten Affen oder Nagetieren, die umgangssprachlich 
so genannt werden) beizukommen ist, kann ich dir ein Dossier zusammenstellen.
U: Häh!?
K: Könntest du das bitte präziser formulieren?
U: Natürlich. Warte einen Moment während ich nachdenke …

LITERARISCHES

Drama/Kabarett für zwei Personen? Von Benjamin Nicolussi Castellan.

EIN KOMMENTAR

URAUFFÜHRUNG ALS HERZTRANSPLANTATION
Uraufführungen auf die Bühne zu bringen, ist eine besondere Herausforderung – kein Ver-
gleich ist möglich, aber auch nicht nötig. Das Rad lässt sich immer wieder neu erfinden.

Für viele Regisseur:innen beginnt die 
Arbeit mit der Recherche: Wann, wie 
und von wem wurde das Stück oder 
die Performance vielleicht schon einmal 
aufgeführt? Es soll nicht zu ähnlich, aber 
inspiriert und vielleicht auch komplett 
anders werden.

Zuletzt erarbeitete ich mit meiner Kollegin 
Ines Stockner ein Stück, das aus zwei 
Interviews mit Personen entstand, die 
von Essstörungen betroffen waren. 
Dokumentarisch-biografisch zu arbeiten 
wie bei „Harter Kost“ war vor allem 
davon geprägt, eine Art „Puzzle zu 
spielen“ mit den wichtigsten Aussagen. 

Bei solchen Uraufführungen ist die 
Probenarbeit oft sehr ähnlich wie 
bei Stückentwicklungen. Zwar kann 
man vieles vorbereiten, aber da es 
tendenziell keine klassische Handlung 
und keine klaren Figuren gibt, muss 
vieles neu entwickelt werden. Es ist 
wohl eine der sensibelsten Tätigkeiten, 
aus einem Interview oder einem 
Gesprächsprotokoll etwas in eine 
theatrale oder performative Form zu 
bringen.

Bei einer anderen Uraufführung inszenierte 
ich einen Text für eine Straßenperformance 
von einer ehemals von Wohnungslosigkeit 
betroffenen Person. Dort war vor allem 
dramaturgische Arbeit vor den Proben 
wichtig. Je klarer der Auftrag ist – das 
habe ich auch selbst als Dramatikerin 
erlebt –, desto schneller und besser 

kann man sich auf etwas einigen. Ich 
habe die Struktur vorgegeben, etwa drei 
Kurzmonologe mit Themenfokus, was 
später aber verändert werden musste, 
denn budgetär gingen sich nur zwei 
Schauspielende aus.

Klarzumachen, dass Texte sich im 
Probenprozess verändern können, ist 
dabei ganz wichtig, wenn die Menschen 
keine professionellen Schreibenden 
sind. 

Einladungen zu Proben – etwa zu Lese-
proben oder ersten Durchläufen – sind 
sehr empfehlenswert. Wichtige Sätze 
oder Missverständnisse können dort 
umformuliert werden. Wie so oft gilt: 
Kommunikation is key. 

Hilfreich ist außerdem, vieles schon 
im Vorhinein zu klären, eventuell auch 
schriftlich festzuhalten als Absicherung. 
Ebenso wichtig sind Geduld und ein 
möglichst früher Beginn der Arbeit, 
damit niemand in Zeitstress kommt. 
Verfrühte Deadlines können da immer 
wieder gute Möglichkeiten sein.

Allen, die Stückaufträge vergeben, kann 
ich empfehlen: Überlegt euch gut, was 
ihr möchtet – und ob die Autor:innen, 
die ihr anfragt, auch wirklich die 
richtigen dafür sind. Lest Texte, hört 
Hörbücher oder schaut euch Stücke 
und Performances an. So bekommt ihr 
ein Gefühl dafür, ob die jeweilige Person 
zu eurem Vorhaben passt.

Das Wichtigste ist für mich letztlich die 
Frage: Welche Themen möchte ich 
behandeln, und wie beziehungsweise 
an wen möchte ich sie vermitteln?

Und ebenso wichtig ist es, eine gute 
Fehlerkultur zu entwickeln. Kunstwerke 
sind Versuche, keine Herztransplantationen 
– selbst wenn es sich manchmal danach 
anfühlt.

Sarah Milena Rendel
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ZWISCHEN LACHEN UND WAHRHEIT 
 
konrad hochgruber im Gespräch mit Regisseurin Karin Maier, Spiel-
leiter und künstlerischem Leiter Martin Moritz sowie Schauspieler 
Michael Huber über das Siegerstück „Das perfekte Geheimnis“ 
von Paolo Genovese.

 

THEATER.RUM 
 
PREISTRÄGER
VOLKSBÜHNEN-
PREIS 2026

EINE BÜHNE STELLT SICH VOR

Wie war der Moment, als ihr erfahren 
habt, dass ihr gewonnen habt?

Martin: Ich war tatsächlich der Erste, 
der es erfahren hat – ich wurde von der 
Leiterin der Kulturabteilung des Landes 
Tirol angerufen. Und ich hab mir einfach 
nur gedacht: wow. Ich wusste ja, dass 
wir nominiert sind, aber für mich war 
das wirklich ein Herzensstück. Mich hat 
diese Produktion extrem berührt – diese 
Ehrlichkeit, diese Natürlichkeit im Spiel, 
diese Beziehungen untereinander.
Ich hab mir sofort gedacht: Das hat es 
einfach verdient. Dann hab ich versucht, 
Karin zu erreichen, hab sie nicht erwischt 
und hab’s in die WhatsApp-Gruppe ge-
schrieben. Als sie mich dann zurückge-
rufen hat, wusste sie noch nichts – und 
ihre Reaktion war unglaublich. Ich hab 
Gänsehaut gehabt, wirklich Tränen in den 
Augen, weil da so viel echte Freude war.

Karin: Wenn ich jetzt dran denke, kommt 
das Gefühl gleich wieder zurück. Das war 
schon sehr besonders.

Hat sich schon in den Proben gezeigt, 
dass da etwas Besonderes entsteht?

Karin: Ich durfte das Stück aussuchen, 
und schon beim ersten Lesen hat mich 
das Zwischenmenschliche total berührt. 
Ich hatte sofort das Gefühl: Da steckt 

etwas drin, das jeden betrifft. Dass es 
zwar wie eine Komödie daherkommt, 
aber eigentlich ganz viele Scheidepunkte 
zeigt, wo man sich entscheiden muss – so 
oder so. Wir haben mit einem intensiven 
Workshop begonnen, sehr tief gearbeitet 
– psychodramatisch, mit Aufstellungen. 
Da sind Dinge entstanden, die man sich 
als Regie gar nicht ausdenken kann. Ein 
ganzes Wochenende nur, um wirklich 
„unten reinzuschauen“. Mir war wichtig, 
zu verstehen, warum Figuren handeln, wie 

sie handeln. Nicht einfach: „Der ist halt 
ein Arsch“, sondern: Was steckt dahinter? 
Wenn diese Basis da ist, dann wird es 
ehrlich. Und ich hab gespürt: Wenn wir 
das halten können, dann kann das richtig 
gut werden.

Michael: Es hat sicher geholfen, dass wir 
als Ensemble schon befreundet sind. Da 
waren Leute dabei, die gehören zu mei-
nem engsten Kreis. Das merkt man. Oft 
hat es sich in den Proben gar nicht wie 

„Theaterspielen“ angefühlt, sondern wie 
ein echtes Treffen – man sitzt zusammen, 
redet, trinkt vielleicht ein Glas. Und genau 
diese Ehrlichkeit hat man dann auf der 
Bühne gespürt. Keine großen Gesten, 
sondern einfach echtes Miteinander.

Die Produktion ist als Komödie aus-
gezeichnet worden, hat aber viel Tie-
fe. Wie seid ihr mit dieser Balance 
umgegangen?

Martin: Humor funktioniert für mich nur 
mit Tiefe. Wenn alles nur oberflächlich ist, 
wird’s langweilig. Die starken Momente 
entstehen genau dort, wo es auch einmal 
weh tut. Das ist eigentlich wie im Leben.

Michael: Genau, die Leichtigkeit ist das, 
was man zuerst sieht. Aber darunter 
liegen die eigentlichen Geschichten. Und 
auch über schwierige Dinge kann man 
manchmal lachen – vielleicht auch aus 
einer gewissen Schadenfreude heraus.
Diese Mischung macht das Stück aus. 
Und am Ende gibt es ja noch einmal 
einen Dreh, der einen mit einem Schmun-
zeln, aber auch mit einem Nachdenken 
zurücklässt.

Karin: Uns war wichtig, diese Verbindung 
herzustellen, damit man es ehrlich spielen 
kann. Wenn man sich wirklich nahe ist, 
dann traut man sich auch, solche Mo-
mente zu zeigen – und gleichzeitig kann 
man sie auch auffangen. Es geht oft gar 
nicht darum, „richtig“ zu reagieren, son-
dern darum, wie Menschen tatsächlich 
reagieren. Da kommen eigene Ängste 
hoch, Verletzungen, Missverständnisse. 
Und genau da erkennen sich viele wieder. 
Das war unser Wunsch: dass man sich 
denkt „Ja, das kenn ich“. Und vielleicht 

auch: „Ich hätte auch anders reagieren 
können.“

Welche Rolle hat die Ausstattung 
gespielt?

Martin: Das Stück verlangt eigentlich 
Räume, die so nicht eins zu eins um-
setzbar sind – Terrasse, Badezimmer, 
alles gleichzeitig sichtbar. Deshalb haben 
wir Lösungen gesucht. Zum Beispiel mit 
einer durchscheinenden Wand, wo man 
mit Licht plötzlich einen neuen Raum 
sichtbar machen kann. Wichtig war uns 
auch, näher ans Publikum zu kommen – 
deshalb haben wir Teile der Bühne in den 
Zuschauerraum gezogen. Man ist wirklich 
mitten drin. Ich arbeite gern mit Ebenen 
und Lichtinseln, um intime Gespräche her-
vorzuheben. Technisch war das ziemlich 
aufwendig – viele Licht- und Tonwechsel, 
aufgezeichnete Gespräche. Aber genau 
das hat geholfen, diese Parallelität und 
diese kleinen, intimen Situationen sichtbar 
zu machen.

Was bedeutet der Preis für euch als 
Gruppe?

Martin: Es ist eine riesige Ehre. Vor allem, 
weil damit auch unsere kontinuierliche 
Arbeit gesehen wird. Das gehört dem 
ganzen Verein – nicht nur denen auf der 
Bühne. Da hätte jede(r) der Gruppe Teil 
davon sein können. Und dass wir den 
Preis jetzt schon zum zweiten Mal bekom-
men haben, ist schon etwas Besonderes. 
Das macht auch ein bisschen stolz.

Michael: Wir arbeiten im Grunde ja se-
mi-professionell. Oft holen wir uns ex-
terne Profi-Regisseur:innen und Profi-
Musiker:innen dazu. Und diesmal war 

wirklich alles aus dem Verein heraus ge-
macht. Dass genau so eine Produktion 
gewinnt, zeigt schon, was möglich ist.

Karin: Für mich ist Theater immer ein 
gemeinsamer Prozess. Man bekommt 
Vertrauen, Rückhalt, Freiheit – und daraus 
entsteht etwas. Ich bin sehr dankbar, 
dass ich hier Regie führen durfte. Gerade 
auch, weil es meine erste große Arbeit in 
dieser Form war. Und dass das dann so 
aufgeht, ist einfach schön. Und es war 
wirklich auf allen Ebenen gemeinsam 
getragen – sogar die Frage Dialekt oder 
Hochsprache wurde zusammen entschie-
den. Jeder wurde mitgenommen. Was 
mich besonders berührt hat: Wie sehr 
sich alle mit uns gefreut haben. Das war 
nicht nur der Preis dieses Ensembles, 
sondern der gesamten Gruppe.

Martin: Und man hat auch gemerkt, wie 
sich die Produktion entwickelt hat. Am 
Anfang gut besucht – und dann plötzlich 
alles ausverkauft. Das hat sich herumge-
sprochen. Die Leute haben es weiterer-
zählt. Und das ist vielleicht das schönste 
Kompliment überhaupt.

Michael: Da merkt man einfach, wenn 
etwas funktioniert. Dann trägt es sich 
von selbst weiter.

Vielen Dank für das offene und sehr 
interessante Gespräch und nochmals 
herzlichen Glückwunsch zum Gewinn 
des Volksbühnenpreises!

MUSICAL SUMMER NIGHTS
Das Best-Of-Konzert mit der 
THEATER.RUM Musical-Company!
13. bis 16 August 2026 | FoRum
www.theater-rum.at

Foto Sarah Prenn
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WIE GRÜNDET MAN EIGENTLICH 
EINEN THEATERVEREIN? 

Unsere Obfrau Melanie Kofler starte-
te ihre spontane Idee mit einem Aufruf 
zur Vereinsgründung auf ihren Social-
Media-Kanälen, Schriftführerin Vanessa 
Baumann meldete sich als Erste und so 
wurde ein Gedankenspiel zur Realität – 
die Vereinsgründung kam schneller ins 
Rollen als wir es selbst erwartet hätten. 

Auch die Kassierin Romana Neururer, 
die schon mit der bereits aufgelösten 
Heimatbühne Gries im Sellrain auf der 
Bühne stand, wirkte von Anfang an mit. 
Als die drei künftigen Mitglieder des Aus-
schusses feststanden, stellte sich jedoch 
die entscheidende Frage: „Finden wir 
überhaupt genug Mitglieder, um eine 
passende Inszenierung auf die Bühne zu 
bringen?“ Auch wenn uns diese Frage 
große Bedenken bereitete, erledigten 
wir zuerst die notwendigen Formalitäten 
- die offizielle Vereinsgründung. Die Na-
mensfindung war überraschenderweise 
die härteste Aufgabe, da er einerseits zu 
unserem Theater passen, andererseits 
aber etwas Neues, genauso wie unseren 
Verein, symbolisieren sollte. So kamen wir 
schlussendlich auf den Namen „Grieser 
Rampenfieber“, da wir es kaum erwarten 
konnten, auf der Bühne zu stehen – ohne 
Lampenfieber, sondern mit Vorfreude.  

Der Verein wurde am 26.06.2023 final ge-
gründet, als sich unsere zahlreichen Sor-

gen, nicht genug begeisterte Mitglieder 
zu finden, rapide in Luft auflösten. Ohne 
große Werbung kamen Freund:innen, 
Bekannte & ehemalige Mitglieder auf uns 
zu. Einige brachten schon Bühnenerfah-
rung mit, anderen war die Theaterwelt 
bisher völlig fremd. Das Besondere an 
unserem Verein ist jedoch genau diese 
Mischung: Menschen aus verschiedenen 
Generationen, erfahrene und unerfahrene 
Spieler:innen, Mitglieder direkt aus Gries, 
aber auch aus anderen – teils weiter 
entfernten – Gemeinden, die an einem 
gemeinsamen Projekt arbeiten möchten. 

Auch wenn die Schauspieler:innen im 
Zentrum der Inszenierung stehen, darf 
man die vielen helfenden Hände hinter 

der Bühne nicht vergessen. So übernahm 
Romana Neururer bei unserer ersten Pro-
duktion die anspruchsvolle Aufgabe der 
Regie. 

Seit der Vereinsgründung haben wir in-
zwischen drei Stücke vor Publikum aufge-
führt. Besonders in Erinnerung geblieben 
ist uns aber unser erstes Stück „Dreimal 
schwarzer Kater!“ von Heidi Mager. Fünf 
von acht Spieler:innen standen zu diesem 
Zeitpunkt das erste Mal überhaupt auf 
der Bühne – was sie sich jedoch nicht 
anmerken ließen. Mit viel Humor konnten 
sie das Publikum begeistern. 

Seitdem spielen wir einmal jährlich, wobei 
unser Fokus bisher auf Komödien liegt. 

Diese Frage stellten wir uns vor genau drei Jahren an einem Tisch, 
als wir über unsere Aufgabenverteilungen im neu entstehenden 
Theaterverein in Gries im Sellrain sprachen. 

GRIESER
RAMPENFIEBER

SELLRAIN 

Die Absicht dahinter: den Menschen im 
stresserfüllten und hektischen Alltag einen 
schönen Abend zum Abschalten zu berei-
ten. Wenn uns das gelingt und wir selbst 
Spaß am gemeinsamen Projekt finden, 
ist das für uns der größte Erfolg – auch 
wenn uns einmal ein Versprecher passiert. 

Erst mit der Zeit wurde uns bewusst, wie 
vielfältig die Aufgaben in einem Theater-
verein tatsächlich sind. Man muss nicht 
aktiv auf der Bühne stehen, um seiner 
Kreativität freien Lauf zu lassen: Egal, ob 
es um die Gestaltung des Flyers, Foto-
grafie während der Aufführungen, Maske, 
Ausarbeitung des Stückes, Bühnenbau 
oder Dekoration geht, es gibt für jeden 
kreativen Kopf einen Platz, ohne, dass 
man im Mittelpunkt stehen muss. 

Dieses Jahr spielten wir erneut eine Ko-
mödie – „Keine leichte Beute“ von Hanna 
Goldhammer – unter der Regie von Bruno 
Kremser. Bereits während der Probenzeit 
zeigte sich die größte Herausforderung 
des Vereins: die unterschiedlichen Vor-

stellungen aller Mitwirkenden zu koor-
dinieren. In unserem Verein treffen viele 
Perspektiven zusammen, aus denen eine 
ganze Produktion entsteht. 

Schon bei der Premiere am 1. Mai zeigte 
sich, dass sich die investierte Zeit ge-

lohnt hat. Unser motiviertes Publikum 
reagierte mit Lachen und viel Applaus. 
Unser angestrebtes Ziel, den Gästen 
einen unterhaltsamen Theaterabend zu 
bereiten, haben wir erreicht, was uns 
die positiven Rückmeldungen bestätig-
ten. Trotz der mittlerweile eingespielten 
Dynamik zeigt sich am Ende eines: Es 
ist nicht eine Idee, die ein Stück trägt, 
sondern das Zusammenspiel vieler. Und 
genau das macht unseren Verein aus: 
20 motivierte Mitglieder, die alle einen 
erheblichen Beitrag leisten, um ein großes 
Ganzes entstehen zu lassen. 

Und wie gründet man nun einen Theater-
verein? – Durch eine spontane Idee, viel 
Motivation und eine große Portion Mut! 

Vanessa Baumann
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ES BLEIBT SPANNEND… 
LASST EUCH ÜBERRASCHEN!!!

Nach einer längeren Pause wurde Anfang 
der 60er Jahre unter Initiative der Schüt-
zenkompanie wieder eine Theatergruppe 
ins Leben gerufen, die im Saal des Bad-
gasthauses Baumkirchen Theaterauf-
führungen darbot. Aufgrund des großen 
Erfolges haben die Baumkirchner sogar in 
der Nachbargemeinde Mils Gastauftritte 
abgehalten. Der Spielbetrieb verebbte 
allerdings und wurde dann eingestellt.

Im Frühjahr 1997 wurde im Zuge des Neu-
baus des Gemeindesaals Baumkirchen 

eine Bühne gebaut und die Dorfbühne 
Baumkirchen wieder neu gegründet.

Im Herbst 1998 wurde das erste Stück 
der Dorfbühne Baumkirchen auf die 
Bühne gebracht. Seitdem haben wir 20 
Stücke gespielt, bei den „Bahnhofsge-
schichten" in Fritzens und der Produktion 
„Scherenschnitt“ in Zusammenarbeit mit 
der Kolpingbühne Wattens und dem The-
aterverein Wattenberg mitgewirkt.

Ein besonderes Highlight unserer The-
atergeschichte war sicherlich die Her-
bergsuche im Dezember 2022. Unter 

Mitwirkung der verschiedensten Vereine 
Baumkirchens konnte die „Weihnachts-
Roas" in Baumkirchen beginnen. Die 
Schauspieler:innen zogen mit den Zu-
schauenden mit Fackeln und Laternen 
durchs Dorf. Begonnen wurde in der 
Pfarrkirche und an fünf Stationen (vor-
wiegend im Freien) wurden die verschie-
denen Szenen zur Aufführung gebracht. 
Die Anklöpfler aus Baumkirchen, eine 
Sänger-Gruppe aus Wattenberg und 
eine Bläsergruppe der Musikkapelle 
Baumkirchen trugen ebenfalls zu einer 
stimmungsvollen Atmosphäre bei. Der 
Wettergott hatte auch noch ein Einsehen, 

Theaterspielen gehört schon lange zur Tradition in Baumkirchen. 
Bereits vor dem 2. Weltkrieg wurde in der Wirtsveranda gespielt.

DORFBÜHNE

BAUMKIRCHEN 

es fing an zu schneien und kitschiger 
konnte es nicht mehr werden. Am Schluss 
der „Weihnachts-Roas" kam noch eine 
Schafsherde im Schlossgarten zum Ein-
satz und machte die letzte Station der 
Heiligen Nacht noch perfekt. 

Eine Gruppe unserer Schauspieler:innen 
wagte sich auch schon an Puppen-Kas-
perltheater-Aufführungen, die dann im 
Gemeindesaal und im Pfarrgarten bei der 
Veranstaltung „Übern Zaun gschaut“ oder 
beim Backofenfest stattfanden.

2023 wurde unsere „Jugendbühne“ ge-
gründet, auf die wir sehr stolz sind. Un-
sere Kinder und Jugendlichen sind sehr 
motiviert und talentiert. Sie haben bereits 
mit großem Engagement, Freude und viel 
Spaß drei Produktionen auf die Bühne 

gebracht. Im Dezember 2025 spielten 
wir „Kleiner Frosch sucht große Liebe“ 
von Julia Gassner. Besonders freute uns 
der Besuch der Autorin bei einer unserer 
Vorstellungen, die den Kindern großen 
Respekt zollte. 

Im November 2026 werden unsere jungen 
Schauspieler:innen die nächste Heraus-
forderung sicherlich mit Bravour meistern. 
Wir freuen uns schon auf die kommenden 
schönen und spaßigen Stunden mit ihnen. 
Wir wagen uns an das Stück, ebenfalls 
aus der Feder von Julia Gassner, „Die 
Konferenz der Tiere 2.0“.

Im April 2026 fanden unsere Aufführungen 
des Stückes „…der Nächste bitte“ von 
Monika Wörgötter unter der Regie von 
Sabine Huber statt. Vier Damen und drei 

Herren unserer Schauspielerriege brach-
ten acht Mal den sehr gut gefüllten Ge-
meindesaal Baumkirchen zum Klatschen 
und Lachen. Es war eine herausfordern-
de, lustige und unterhaltsame Probenzeit, 
die dann mit dem Applaus des Publikums 
belohnt wurde.

Nächstes und übernächstes Jahr feiern 
wir unser 30-jähriges Bestehen. Aus die-
sem Grund arbeiten wir schon auf Hoch-
touren, um dieses Jubiläum gebührend 
zu feiern…. Ihr könnt gespannt sein auf 
unsere Pläne und Ideen, die noch ein 
bisschen ausgefeilt werden müssen.… 
Es bleibt spannend.… Lasst Euch über-
raschen!!!

Alexandra Walch
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ZWEI MAL FORUMTHEATER 

Das KuchenStück – Theater 
für Verteilungsgerechtigkeit

"Jetzt kann ich mich endlich einmischen, 
wenn ich eine himmelschreiende Unge-
rechtigkeit miterlebe, und bin nicht zum 
Zusehen verdammt!" (ZuSchauspieler, 
Osttirol)
Nicht nur Reinhold in Lienz, auch Stefanie 
in Landeck, Tania in Kufstein und viele 
mehr bis hin zu Elli Mayr (Bürgermeister-
Stellvertreterin in Innsbruck) kamen auf 
die Bühne, schlüpften in eine Rolle und 
spielten gegen die im Stück gezeigten 
Ungerechtigkeiten an. Forumtheater zeigt 
die Welt wie sie ist. Im „KuchenStück“ ist 
das die Welt von Agnes, die – nachdem 
ihre Enkelin Kieke ausziehen wird – allein 
in einer großen Wohnung lebt. Vieles ist 
in dieser Geschichte ungerecht verteilt. 
Wohnraum: während Agnes zu viel davon 
hat, suchen eine alleinerziehende Mutter 
und eine Elementarpädagogin verzweifelt. 
Redezeit: Erwin, ein alter Freund von Ag-
nes, nimmt sich einfach die Freiheit, seine 
Weisheiten ungefragt mitzuteilen. Verant-
wortung: manche übernehmen sie für 
andere, manche nur für sich selbst. Das 
Publikum identifiziert viele weitere Unge-
rechtigkeiten: Bildung und Entwicklungs-
möglichkeiten, Sorge- und Care-Arbeit, 
Hilfsbedürftigkeit und Mitspracherecht. 
Das in einem intensiven Stückentwick-
lungsprozess entstandene Theaterstück 

dauerte nur knapp eine Viertelstunde, 
aber nachdem es einmal gezeigt wurde, 
begann es von vorne und ab da konnten 
Menschen aus dem Publikum eingreifen 
und Ideen für mehr Gerechtigkeit zeigen, 
indem sie gängige Klischees in Frage 
stellten und überwanden, all ihren Mut 
zusammennahmen und Unverschämt-
heiten widersprachen oder kreative Ideen 
für die verzwickte Lage der Figuren ins 
Spiel brachten. Wäre es eine Möglichkeit, 
Wohnen gegen Hilfe anzubieten? Könnte 
auf eigene Vorteile verzichtet werden, um 
anderen mehr Raum (im wörtlichen und 
im übertragenen Sinn) zu geben?
Am Ende konnten nicht nur weit über 400 
Zuschauer:innen gezählt werden, sondern 

die bei den Vorstellungen entwickelten 
Vorstellungen von einer gerechteren Welt 
wurden an Eva Pawlata (Landesrätin für 
Soziales), Georg Willi (Vize-Bürgermeister, 
Innsbruck) und Elli Mayr überreicht. 
Vorstellungen fanden statt in: Innsbruck (Haus 

der Begegnung, Volkskunstmuseum, Caritas 

Integrationshaus, Universität Innsbruck SoWi 

Audimax), Kufstein, Wörgl, Landeck, Lienz, 

Schönberg, Brixen/Südtirol, Salzburg, Bre-

genz, Dornbirn.

Initiiert und getragen wurde das Projekt von 

der Katholischen Frauenbewegung der Diö-

zese Innsbruck in Kooperation mit spectACT 

– Verein für politisches und soziales Theater 

und in Zusammenarbeit mit sehr, sehr vielen 

Organisationen, gefördert von Land Tirol, 

Geschichten, die unser Zusammenleben zeigen und verändern.

 

FORUMTHEATER

DAS KUCHENSTÜCK
GESCHICHTEN VOM 
STORCH

Stadt Innsbruck, der Katholischen Kirche 

Österreich, der AK Tirol, kulturimpulstirol und 

der Österreichischen Gesellschaft für politische 

Bildung. Alle Partner und ein ausführlicher Pro-

jektbericht finden sich auf: www.spectACT.at.

mit: Ingrid Gomille, Silvia Winkler, Verena Fuhrmann, 

Beke Rusch, Mirjam Rottensteiner, Britta Hegner, 

Yvonne Harder, Franziska Allerberger, Dietger Lather 

und Petra Unterberger.

Projektinitiatorin und -begleiterin: Petra 

Unterberger, Lebens- und Sozialberaterin.

Geschichten vom Storch – 
und was wir ihm erzählen 
würden

Ebenfalls begeistert von der Idee, Forum-
theater zur Veränderung von bestehen-
den Missständen zu verwenden sind die 
Mitarbeiter:innen des Forschungsprojekts 
„Healthy Minds“ der Medizinischen Uni-
versität Innsbruck. 

Bei diesem Projekt und im Forumtheater-
Stück „Geschichten vom Storch“ geht es 
um psychische Gesundheit rund um die 
Geburt. Aber wie immer geht es nicht nur 
um das Hauptthema. 
Für Emma (Lara Herbrich/Barbara Gutleben) 
und ihren Mann Sebastian (Markus 
Presslauer), die (Schwieger-)Mutter Ger-
da (Bettina Schlechter), die Schwester/
Schwägerin Constanze (Andrea Umhauer), 
den Patenonkel Alex (Dietger Lather) und 
die Hebamme Elfi (Miriam Nagele) und 
im Grunde auch für das neugeborene 
Kind geht es um Überforderung, Bevor-
mundung, Grenzüberschreitungen und 
Abgrenzung, Kompetenzstreitigkeiten 
und die Frage, wie wir einen gesunden 
Umgang miteinander finden und gesund-
heitsförderliche Rahmenbedingungen 

schaffen können. Eine ZuSchauspielerin 
fasst ihre Eindrücke nach der Premiere 
so zusammen:
„Die sensible und wichtige Thematik 
der psychischen Gesundheit rund um 
Schwangerschaft, Geburt und Wochen-
bett wird durch diese Form des Theaters 
sehr anschaulich dargestellt.  Die Vorstel-
lung ist beeindruckend und hat unglaubli-
chen Tiefgang! In Rollen einzutauchen, um 
u.a. zu erkennen wie herausfordernd leicht 
gesagte Veränderungsideen tatsächlich 
sind, schärft und erweitert den Blick und 
somit die Perspektivenvielfalt. Durch die 
tollen Schauspieler:innen und die exzel-
lente Moderation werden Themen aufge-
griffen, Fragen ans Publikum gestellt, Ver-
knüpfungen zu Gesundheitsversorgung 
und Politik gelegt, die zum Weiterdenken 
und zur weiteren Bewusstseinsbildung 
beitragen. Das muss gesehen werden!“ 

(Prof.in (FH) Martina König-Bachmann, 
Leiterin des Lehr- und Forschungsper-
sonals FH-Studienlehrgangs Hebamme).

Vorstellung fanden bisher an der MedUni 

Innsbruck, vor ca. 80 Studierenden an der 

Fachhochschule Gesundheit (Hebammen, 

Ergotherapie u.a.), weiters in Kufstein, St. 

Johann, Schwaz, Imst und im Haus der Be-

gegnung in Innsbruck statt. 

Weitere Aufführungen sind im Oktober 
und November geplant u.a. im Rahmen 
des Festivals WECHSELSPIEL – von 
26.-29. November im BRUX / Freies 
Theater Innsbruck. 

Armin Staffler 
(Regie und Joker bei beiden Projekten, 
Theaterpädagoge, Politiloge und Fach-
bereichsleiter im TVT)
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Foto Healthy Minds

INFOS AUS DEN FACHBEREICHEN

http://www.spectACT.at 
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SPRITZIGE BOULEVARDKOMÖDIE 
IM KULTURZENTRUM SILLIAN
Die Theatergruppe Sillian, unter Obmann Arthur Bucher, wartete in 
diesem Jahr mit einer Boulevardkomödie auf. 

S
pielte man in den letzten 
Jahren großteils ländliche 
Schwänke und Komödien, 
wagte man sich heuer eben 

an eine Boulevardkomödie heran. 

Unter der Spielleitung von Josef Schett 
wurde das Stück „Hexenschuss“ von 
John Graham in zahlreichen Proben 
einstudiert, und in fünf ausverkauften 
Aufführungen auf die Bühne gebracht. 

Der Fernsehmoderator Peter Raven wird 
in der Badewanne von einem schweren 
Hexenschuss heimgesucht. Leider steht 
diese Badewanne aber nicht in seiner 
Wohnung, sondern in der Wohnung seiner 
Geliebten Sofi Hipf. Unerwartet kommt 

der Mann von Sofi, Leonhard, von Be-
ruf Pilot, wegen eines Flugstreiks nach 
Hause, und die beiden geraten dadurch 
in eine äußerst missliche Lage. Es ent-
steht ein Feuerwerk aus Lügen, Notlügen, 
Verwechslungen und Ausreden.

Die Theatergruppe Sillian spielte das 
Stück in einem genialen Tempo, die „Tür 
-auf-Tür-zu-Situationen“ wurden gut he-
rausgespielt. Das hervorragend gestal-
tete Bühnnbild bot das nötige Ambiente 
dazu. Die Spannung des Stückes konnte 
durch die großartige Leistung der einzel-
nen Darsteller:innen von Anfang bis zum 
Schluss hochgehalten werden.

Es ist erfreulich, auch bei der Theater-

gruppe Sillian neue, junge, talentierte 
Gesichter das erste mal auf der Bühne 
zu sehen. Es war durchaus ein junges 
Team, das absolut überzeugte und diese 
Komödie ausgezeichnet und ehrlich auf 
die Bühne brachte. 

Mit diesem Stück zeigte die Theatergrup-
pe Sillian aber auch, dass man personell 
für diverse Boulevardkomödien hervor-
ragend aufgestellt ist. Es war alles in 
allem ein großartiger, unterhaltsamer und 
freundschaftlicher Theaterabend bei der 
Theatergruppe Sillian.

Thomas Widemair

 

THEATERGRUPPE 
SILLIAN

HEXENSCHUSS
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EIN ABSOLUT GELUNGENER
THEATERABEND
Die Heimatbühne Kartitsch brachte in diesem Jahr die Geschichte 
vom „Kartlbauer“, ein ländlicher Schwank von Ralph Wallner, auf 
die Bühne. 

F
ünfmal war der Gemeindesaal 
gut besucht, und das Publi-
kum wurde nicht enttäuscht. 
Schon mit einem Schnapsl 

nach Wahl wurde man im Foyer begrüßt.

Im Stück geht es um den liebesverdros-
senen, aber spielfreudigen Kirchbauern, 
der bei einem Kartenspiel anstatt Geld 
die Tochter des Großbauern Bachmaier 
gewinnt. Dieser meint, so seine Tochter 
endlich zu verheiraten und somit vom 
Hof zu bekommen. Aber wem gehört der 
Hof? Wer liebt wen? Die Dinge nehmen 
zusehends einen ungeahnten Lauf. 

Das Stück wurde sehr gut inszeniert, 
die jeweilige Rollenbesetzung ist eben-
falls hervorragend   gelungen, was auch 
immer zum Erfolg eines Theaterstückes 

massiv beiträgt. Vor allem die jungen 
Darsteller:innen glänzten in ihren jeweiligen 
Rollen. Zum Teil standen sie zum ersten 
Mal auf der Bühne und boten dennoch 

eine beeindruckende schauspielerische 
Leistung. Auch die alteingesessenen 
Spieler:innen ließen sich nicht bitten und 
überzeugten voll und ganz. Man verspürte 
förmlich die Harmonie im gesamten En-
semble und dadurch auch die Spielfreude 
jedes und jeder einzelnen auf der Bühne. 

Insgesamt war es ein absolut gelungener 
Theaterabend, ein tolles gemeinsames 
Projekt der Heimatbühne Kartitsch unter 
Obmann Ossi Ausserlechner.

Thomas Widemair

HEIMATBÜHNE 
KARTITSCH

DER KARTLBAUER
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EINE BERICHTSREISE DURCHS LAND
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EINES DER HERAUSRAGENDSTEN 
MUSICALS ALLER ZEITEN!
Im Stadttheater Kufstein wagen sie sich an ein Musiktheaterstück 
der Superlative. Aber wer, wenn nicht diese Bühne kann so etwas 
stemmen.

D 
ie Geschichte von Don 
Quichote de la Mancha ist 
wohl allen bekannt. Einer 
der ältesten Romane der 

abendländischen Geschichte. Voll mit 
abenteuerlichen Geschichten über den 
Traum, das Unmögliche zu wagen. Das 

werden sich wohl auch die Kufsteiner 
Theaterenthusiast:innen gedacht haben, 
als sie die Idee hatten, dieses Erfolgs-
musical zu produzieren. Aber sie haben 
ein bewährtes Team, einen exzellenten 
Regisseur, die musikalische und schau-
spielerische Potenz und das Quäntchen 
Wahnsinn, das für so ein Unterfangen 
notwendig ist.

Georg Anker leitet das Spektakel an. Nicht 
einen Moment lang lässt er sein Publikum 
entkommen. Seine Regie zieht dich mit 

in den Kerker, in dem Miguel Cervantes 
seinen Mitgefangenen die Geschichte 
seines Ritter von der traurigen Gestalt 
erzählt, um sich zu verteidigen.

Don Quichote (Franz Osl), sein Knappe 
Sancho Pansa (Georg Mairhofer) und Dul-

cinea/Aldonza (Astrid Egger) führen das 
Ensemble bestechend mit den bekannten 
Hauptrollen an. Bis in die kleinsten Rollen 
hinein, die in diesem Werk ebenso sehr 
anspruchsvoll sind, ist die Truppe perfekt 
besetzt. Herbert Oberhofer als Padre 
Pérez ist wie immer eine Augen- und 
Ohrenweide, um nur eine Figur heraus-
zuheben, die die Leistung aller anderen 
keinesfalls schmälern soll. Sie erzählen die 
berührende Geschichte des alten Alonso 
Quijana, der als Ritter durch die Mancha 
streift und auf der Suche nach seiner 

Edelfrau allerlei wundersame Abenteuer 
erlebt. 

Die Live-Band unter der musikalischen 
Leitung von Thomas Scheiflinger rockt 
den Abend und die Choreographie von 
Philip Bratschko verleiht dem ganzen 

den letzten Musical-Schliff. Das Austat-
tungsteam leistet auch ganze Arbeit, um 
die vielen Orts- und Szenenwechsel zu 
bewältigen.

Zurecht ist das Stadttheater ein Aushän-
geschild der Tiroler Theaterlandschaft! Für 
2028 ist eine Wiederaufnahme geplant, 
also wer es verpasst hat, bekommt noch-
mals die Gelegenheit. 

Euer Thomas

 

STADTTHEATER
KUFSTEIN

DER MANN VON 
LA MANCHA 
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ZUM 40STEN GEBURTSTAG GIBT’S 
WAS MIT NIVEAU
Nicht ganz ernst gemeint ist der Titel, versteckt sich doch dahinter 
eine ulkige Persiflage von Andreas Heck auf den Probenprozess 
für einen englischen Krimi.

D
ie Sachlage ist nicht ganz 
klar. Was meint die Stadt-
bühne Wörgl? Bewerten 
sie ihr bisheriges Tun als 

niveaulos? Was haben sie jetzt vor? So-
bald der Vorhang aufgeht wird klar: sie 
verlassen ihren Pfad nicht, sie nehmen 
sich selber auf die Schaufel. 

Die Anfangsnummer mit zwei Bühnen-
arbeitern, die versuchen, ein Brett zu 
installieren, gibt die Bühne frei für eine 
turbulente Geschichte. Eine Theatertruppe 
will zum Jubiläum einmal kein Bauern-
stück spielen, sondern einen gehobenen 
englischen Adelskrimi. Dafür haben sie 
einen Profiregisseur aus dem Internet 
engagiert. Gleichzeitig spielt sich in der 
Nähe ein Juwelenraub ab und der Dieb 

versteckt sich in den Proberäumlichkeiten. 
Er gibt sich als besagter Regisseur aus 
und leitet ab nun den Probenprozess. 
Wer ein wenig Einblick in diese Materie 
hat, wird viele dieser witzigen Situationen 
wiedererkennen, und Außenstehende 
bekommen einen ironischen Eindruck in 
die Theaterarbeit. Das Ganze spitzt sich 
zu, weil im Laienensemble eine Polizistin 
mitspielt und die Scharade auch irgend-
wann auffällt. 

So gesehen muss sich das Publikum nicht 
wirklich anstrengen um der Handlung 
zu folgen. Es kann sich genussvoll dem 
pointierten Possenspiel der Wörgler:innen  
hingeben. Die spielen mit viel Lust und 
gehörig Dynamik. 

Claus Moser, der Obmann und Regisseur 
in Wirklichkeit, lässt sich einiges einfallen 
und führt sein Ensemble gekonnt ins 
Komödienfach. Evelyn Entleitner, Resi 
Flatscher, Markus Egger, Fabio Pflug, 
Erhard Reinsberger, Traudi Taxacher, 
Manuela Fink und Sabine Egger lassen 
es zum Bühnenjubiläum auf selbiger or-
dentlich krachen und der ausverkaufte 
Dernierensaal ließ die Geburtstagskinder 
zu Recht hochleben.

Auf geht’s meine Lieben, die nächsten 40 
Jahre warten auf eure Unterhaltungskunst. 
Gratulation!

Euer Thomas

STADTBÜHNE 
WÖRGL

DIESMAL WAS MIT 
NIVEAU
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VON BÜROALLTAG KEINE SPUR
Im Pater Gapp Haus in Wattens ist man immer gut aufgehoben, 
wenn man einen unterhaltsamen Abend verbringen will. Besonders 
nach Büroschluss sollte man sich dieses Stück von Heidi Mager 
ansehen!

D
en Alltag eines Betriebes 
als Grundlage für eine 
Komödie zu nehmen ist 
keine schlechte Idee. 

Kennt man doch diese Situationen, die 
vielen unterschiedlichen Typen, die sich da 
tummeln und den Arbeitsalltag zwischen 
Ordnern und Sitzungen. Wenn man dann 
diese Konstellationen ordentlich durch-
schüttelt, allen Beteiligten auch noch ein 
paar witzige, heimliche Absichten unter-
stellt, ist der Cocktail perfekt. 

Aber eine gute Komödie zu machen ist 
nun mal das Schwerste, was es im The-
ater gibt. Da reicht es nicht, einmal eine 
komische Grimasse zu schneiden oder 
derbe Witze am Fließband zu produzieren. 

Da braucht es Humor! Und die Kolping-
bühne in Wattens ist in jedem Segment 
damit gesegnet. 

Die Regie von Wolfgang Scheiber ist 
schlau, erfahren und auf Punkt inszeniert. 
Sein Ensemble versteht es wunderbar 
Pointen aufzubauen und abzufeuern. 
Außerdem verstehen sie es, ihre Figu-
ren nicht zu verblödeln. Sie nehmen sie 
ernst und deshalb ist es gleich doppelt 
komisch. Robert Egger eine Urgewalt, 
Kristin Planckh liebenswert verpeilt, Anja 
Troppmair perfekt schrill, Vera Strolz wun-
derbar resolut, Johannes Egger schräg 
aufgeweckt, Lukas Klotz jugendlich über-
schießend, Roland Egger verklemmt ent-
zückend und Clemens Unteregger naiv 

polternd wirbeln durch den Abend. Man 
wünscht sich dann so, dass die treue 
Sekretärin den Chef bekommt, die Ju-
gendlieben zueinander finden, überhaupt 
jeder Deckel seinen Topf bekommt und 
die abstinkende Firma wieder an Fahrt 
aufnimmt, dass man die Zeit ganz über-
sieht.

Den Applaus hat sich diese gastfreund-
liche Bühne überaus verdient und man 
kann schon gespannt sein, was ihnen in 
Zukunft wieder einfällt. Wattens ist immer 
eine Reise wert!

Euer Thomas

 

KOLPINGBÜHNE
WATTENS

„BÜRO, BÜRO!“
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EIN WEIßER HASE ALS
HOFFNUNGSTRÄGER
Wie eine engagierte Jugendgruppe mit „Mein Freund Harvey“ von 
Mary Chase einen ebenso klugen wie spielfreudigen Theaterabend 
auf die Bühne bringt.

E
s ist schon bemerkenswert, 
wenn Jugendliche nicht für 
Gleichaltrige oder Kinder 
spielen, sondern sich be-

wusst an ein Erwachsenenpublikum wa-
gen. Genau darin liegt einer der großen 
Reize dieses Abends: Die junge Truppe 
nähert sich mit erstaunlicher Selbstver-
ständlichkeit einer Welt, die eigentlich 
nicht ihre eigene ist – einer Retro-Welt mit 
Kabeltelefonen, gesellschaftlichen Kon-
ventionen und einem sehr erwachsenen 
Blick auf das, was man „normal“ nennt. 
Gerade dadurch entsteht aber auch eine 
feine Entlarvung jener Mechanismen, die 
für Erwachsene oft ganz selbstverständ-
lich sind.

Das Bühnenbild überzeugt mit viel Liebe 
zum Detail. Naturalistisch gestaltet schafft 
es sofort Atmosphäre und macht diese 
vergangene Welt greifbar. Gleichzeitig 
tauchen die Jugendlichen mit sichtbarer 
Freude und Ernsthaftigkeit in ihre Rollen 
ein. Man merkt, dass hier intensiv gear-
beitet wurde, dass die Gruppe gemein-
sam gewachsen ist und dass Spielleiter 
Thomas Stiegler genau weiß, wie er seine 
Spieler:innen führen muss. 

Alle Figuren wirken klar gezeichnet, glaub-
würdig und mit großer Hingabe gespielt.
Thomas Fasching, Klara Kröll, Hannah 
Stiller, Leo Braunegger, Maël Muigg, Anna 
Rieder, Klaus Kröll, Isabell Steinlechner, 
Felix Eberharter, Lukas Fasching, Lilly 

Gruber und Johanna Hauser gestalten 
den Abend mit bemerkenswerter Spiel-
freude und hoher Konzentration. Auch 
Mia Muigg als Souffleuse und Madeleine 
Mauracher in der Technik tragen ihren 
wichtigen Teil bei. 
Besonders schön ist dabei die Kontinuität 
innerhalb der Gruppe: Einige der jungen 
Darsteller:innen konnte man bereits vor 2 
Jahren in der großartigen Produktion „Das 
Kind von Noah“ erleben. Eine Jugend-
Theatergruppe über längere Zeit zusam-
menzuhalten und gleichzeitig langsam an 
die Erwachsenengruppe heranzuführen  
ist eine große Aufgabe, die hier mit viel 
Engagement verfolgt wird.
Überhaupt zeigt dieser Abend sehr deut-
lich, wie wichtig Jugendarbeit im Theater 
ist. Wenn Bühnen Nachwuchs wollen, 
dann müssen sie Zeit, Energie und auch 

Geld investieren – vor allem aber den 
Jugendlichen echte Möglichkeiten geben, 
aufzutreten und Erfahrungen zu sammeln. 
Gerade die Wahl eines solchen Stücks 
ist dabei spannend und mutig zugleich.
Denn natürlich kreist „Mein Freund Har-
vey“ auch in dieser Inszenierung um die 
große Frage: Was ist eigentlich normal? 
Und wie so oft bei diesem Stück verlässt 
man den Theaterabend mit der Über-
legung, dass unsere Welt vielleicht ein 
kleines Stück besser wäre, hätte jede:r 
seinen eigenen unsichtbaren weißen, 
sprechenden Hasen. 
Ein schöner, runder und lustiger Theater-
abend – getragen von einer motivierten, 
talentierten jungen Gruppe, auf die man 
sich in Zukunft noch freuen darf.

konrad hochgruber

THEATERVEREIN
STUMM

MEIN FREUND 
HARVEY
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HARMONISCHE GESAMTLEISTUNG 
DES ENSEMBLES
Manchmal ist ein inszenierter Gedächtnisverlust auch gleichzeitig ein 
Erkenntnisgewinn und sorgt für einen erfrischenden Reset.

N
un also Komödie, in Mils 
gern gesehener „Gast“. 
„Reset – alles auf An-
fang“. Ersonnen von 

Zweien, die es verstehen, Roman Frankl 
und Michael Niavarani. 

„Der Hölle Rache kocht in meinem Her-
zen… Fühlt nicht durch dich Sarastro 
Todesschmerzen...“. Ganz so schlimm 
steht es um die Verbindung von Herbert 
und Maria Gruber nicht, wenn diese auch 
mit dem Text aus der Zauberflöte anfangs 
so besungen wird. Manchmal geht im 
Eheleben aber doch so mancher Zauber 
flöten. 

Tiroler Temperament gepaart mit Sprach-
witz, Tempo, Situationskomik und einer 
gewissen Ernsthaftigkeit, mit der das 
Ganze verfolgt werden muss, um au-
thentisch zu sein. 

Regisseurin Helga Föger-Pittl hat wie-
derum ein gutes Händchen bewiesen. 
In der Rollenbesetzung, Inszenierung, 
auch dem Tiroler Sprachduktus, denn 
auch Boulevard muss nicht zwingend in 
Bühnendeutsch umgesetzt werden. 

Worum geht’s? Kurz umrissen um einen 
Koffer voller Schwarzgeld, ein verhältnis-
mäßig junges Verhältnis, Scheinschwan-
gerschaft, Freundschaft, bildhafte Ein-
BILDungen und einen überstrapazierten 
Geschäftsmann, der der Arglist und Ego-

zentrik seiner Familienmitglieder mit einer 
Finte auf die Schliche kommt. Das vorher 
erwähnte Händchen bewies die Regis-
seurin/Obfrau wie erwähnt aufs Neue. 

Josef Pittl als „Geschäftsmann Herbert 
Gruber“, routinierte Spielfreude zeichnet 
ihn aus. Julia Innerebner, „Gattin Ma-
ria Gruber“ mit ihrem bemerkenswerten 
Sangestalent. Auch Kathrin Klingler, „Se-
kretärin und Geliebte“ in Personalunion,  
mit ihrem überbordenden Temperament.  
Andreas Nigg, der dem „Halbbruder Edu-
ard“ seine ganz eigene „lauwarme Fär-
bung“ verleiht. Markus Kölli als „Freund 
Martin Feldmann“, meist der ruhende 
Pol der Produktionen, dieses Mal darf 
er die Verrücktheit auf ein neues Level 

hieven. Franz Hauser als „Herr Klapsch, 
Malermeister“. Er verlieh seiner Rolle einen 
besonderen Anstrich. Jürgen Eiterer als 
„Roland, der Pfleger“. Voller Körpereinsatz 
zeichnen seine Lust am Spiel.  Apropos 
Lust:  „Lust but not least“: Teddybär Luis 
als „Teddybär Gernot“. 

Das Ensemble fiel durch eine harmoni-
sche Gesamtleistung auf. Bestens ergänzt 
durch das „leading Team“ im Hintergrund, 
welches die Umsetzung eines solchen 
Stückes erst möglich macht.  

Franz Osl

VOLKSBÜHNE 
MILS
  
RESET – 
ALLES AUF ANFANG 
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ZWISCHEN AUFBRUCH, 
FREUNDSCHAFT UND LEBENSFREUDE
„Tschick“ in einer lebendigen, vielstimmigen Adaption des Theater 
Szenario zum 20-jährigen Bestehen.

D
as Theater Szenario unter 
der künstlerischen Leitung 
von Wolfgang Klingler 
macht sich zum 20-jähri-

gen Jubiläum selbst ein Geschenk: eine 
Bühnenadaption des 2010 erschiene-
nen Kult-Jugendromans „Tschick“ von 
Wolfgang Herrndorf. Die Theaterfassung 
wurde bereits 2011 uraufgeführt. Umso 
erstaunlicher ist es, dass der Stoff in 
Tirol bislang – abgesehen von kleineren 
schulischen Aufführungen – nicht gezeigt 
wurde. Ich selbst habe das Stück bereits 
2016 im Theater der Jugend gesehen, 
was den Blick auf diese Neuinterpretation 
zusätzlich schärft.
 
Im Zentrum stehen zwei jugendliche Au-
ßenseiter: Maik und Tschick, die sich ohne 
Plan, aber mit gestohlenem Auto auf eine 
Reise durch ein sommerliches, fremdes 
Deutschland begeben – zwischen Über-
forderung, Sehnsucht und einem ersten 
tastenden Gefühl von Freiheit.
 
Maik wird von Magdalena Brandner ge-
spielt, Tschick von Lilith Pointner. Beide 
überzeugen mit großer Natürlichkeit und 
spürbarer Konsequenz im Spiel. Sie wer-
fen sich mit vollem Einsatz in ihre Figu-
ren und verleihen ihnen eine glaubhafte 
Mischung aus Unsicherheit, Trotz und 
Verletzlichkeit. Besonders eindrücklich 
wirken jene Momente, in denen sie allein 
auf der Bühne stehen und die Figuren für 
sich tragen müssen – dort entsteht eine 

stille, unaufgesetzte Intensität.
 
Isa, die die beiden eine Zeit lang begleitet, 
wird von Ida Peintner mit Energie und 
großer Präsenz gespielt und setzt einen 
klaren Kontrapunkt in der Dynamik der 
Gruppe.
 
Eine dramaturgisch markante Entschei-
dung trifft Wolfgang Klingler, indem er die 
innere Stimme des Ich-Erzählers Maik auf 
drei Spielerinnen verteilt: Lara Mayr, Anna 
Reimair und Linda Prazeller. Dadurch wird 
der innere Monolog nicht nur vervielfacht, 
sondern rhythmisch gebrochen und sze-
nisch erweitert.
 
Claudia Kasebacher und Timo Heimerdin-
ger gestalten die zahlreichen Erwachse-
nenrollen mit großer Wandlungsfähigkeit. 
In schneller Folge entstehen prägnante 
Figuren, die jeweils klar konturiert bleiben 

und dem Roadmovie seine episodische 
Struktur verleihen.
 
Gemeinsam mit Bühnenbildnerin Salha 
Fraidl entwickelt Klingler eine energie-
geladene, bewegliche und zugleich sehr 
spielnahe Inszenierung, die das Roadmo-
vie mit vielen pointierten, teils humorvollen 
Einfällen erzählt. Die Produktion hält dabei 
geschickt die Balance zwischen Leichtig-
keit und Abgrund, zwischen Komik und 
existenzieller Verlorenheit.
 
Das vorwiegend erwachsene Publi-
kum belohnt die Leistung aller Betei-
ligten mit langanhaltendem Applaus.  
 
Ein sehr gelungenes Jubiläum – wir freuen 
uns auf viele weitere Produktionen des 
Theater Szenario Hall.

konrad hochgruber
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D
er Pole Slawomir Mrozek 
war ursprünglich Karika-
turist und Autor von sati-
rischen Erzählung. Seine 

absurden und schräg-humoristischen 
Kurzstücke verhelfen ihm zum Erfolg in 
den 1960ern. 

Kurt Benkovic nimmt sich dieser beiden 
Geschichten an und inszeniert sie mit 
zwei wunderbaren Teams für diesen ab-
wechslungsreichen Theaterabend.

In “Wundersame Nacht” finden sich 
zwei Vertreter, gespielt von Arthur Bliem 
und Hans Peter Höllriegl, in einem weite-
ren schäbigen Hotelzimmer wieder. Auf ih-
rer nicht enden wollenden Geschäftsreise 
hilft auch ihre unbändige Höflichkeit nicht 
dabei, sich gegenseitig auszuhalten. Und 
als dann des Nächtens eine wundersame 
Dame erscheint, gibt es kein Halten mehr. 
Die beiden Herren ergänzen sich in ihrem 
Spiel perfekt und halten die Spannung in 
ihren non-verbalen Kämpfen, während sie 
sich gegenseitig mit Höflichkeit überschüt-
ten. Die Dame erinnert an einen Traum 
eines 80er Jahre Mannequins und wird 
präzise und fabelhaft von Andrea Perle 
verkörpert.

In “Ein Sommertag” treffen der ewige 
Pechvogel und der Glückspilz aufeinan-
der. Vereint in ihren Plänen, ihrem Leben 

aus zu erwartend sehr unterschiedlichen 
Gründen ein Ende zu setzen, werden sie 
von einer Erscheinung unterbrochen. Die 
wortgewandte und überwältigende Dame 
verdreht beiden den Kopf und lässt die 
Männer plötzlich ganz andere Ziele anvi-
sieren. Aus dem vom Pech Verfolgten wird 
ein verliebter Jüngling und aus dem vom 
Glück Gesegneten ein Schurke. 
Silvio Podmirseg und Simon Hölzl sind 
in ihrer Verkörperung der beiden Antihel-
den überaus akribisch und authentisch. 
Christina Mair verzaubert mit ihrer char-
manten und gekonnten Darstellung nicht 
nur die Mitspielenden.

Das Team hinter den Kulissen, bestehend 
aus Arthur Bliem (Licht, Bühne), Ursula 

Bliem (Kostüme, Ausstattung, Regieassis-
tenz) und Marie Parigger (Technik, Regie-
assistenz), macht einen hervorragenden 
Job und entführt das Publikum in eine 
unwirkliche Tag-Nacht-Gleiche. Beson-
ders beeindruckt war ich vom Strand auf 
der Bühne – danke an dieser Stelle für die 
anschließende Führung an den Selbigen, 
wo ich doch viel zu lange nicht mehr 
meine Füße ins Meer tauchen konnte.

Regisseur Kurt Benkovic macht einen tol-
len Job und inszeniert sein Ensemble mit 
sicherer Hand. Ein absurd (und) schöner 
Theaterabend im Theater im Sudhaus 
beim Projekttheater Hall.

stephanie senn

EIN ABSURD SCHÖNER 
THEATERABEND
Das Projekt Theater Hall zeigt zwei Kurzstücke von Slawomir 
Mrozek und erzählt zwei Geschichten, die wie Tag und Nacht 
erscheinen.

 

PROJEKTTHEATER
HALL IN TIROL 
 
WUNDERSAME NACHT. 
EIN SOMMERTAG

Fo
to

 P
ro

je
kt

th
ea

te
r

KAMPF UMS ÜBERLEBEN
Der Verein junges theater innsbruck von  Laura Hammerle und 
Theresa Rohrer zeigt im Brux eine ebenso beklemmende wie 
fantastische Produktion.

D
reizehn Leben. Der Titel ist 
schon nicht hoffnungsstif-
tend, wenn auch neugierig 
machend. Ein Bühnenbild, 

das an ein Schiffswrack erinnert. Ein re-
flektierender Boden. Überall hängen Din-
ge. Überall ist vielleicht etwas versteckt. 
Die Rollen und Schauspielenden, alle 
Kinder und Jugendliche, überlebten einen 
Angriff und stellen sich die berechtigte 
Frage, wie es denn sein kann, dass Kin-
der angegriffen werden. Eine Erzählerin 
umkreist das Geschehen und erzählt das 
theatral Nicht-Zeigbare. Eines ist zentral: 
Es gibt nicht genug für alle. Das Essen 
ist knapp und die Ankunft oder Rettung 
unbekannt. 

Ein- und Ausschlüsse, Einteilungen in 
lebenswerte und nicht-lebenswerte 
Personen, Machtkämpfe, Gewalt und 
Aggression, nichts findet nicht statt auf 
dem Schiff, das in die Ungewissheit fährt. 
Dass sich dies immer mehr zuspitzt mag 
naheliegend sein, dennoch schafft es das 
Ensemble, die Spannung im Raum zu 
halten, so dass das Publikum es teilweise 
kaum aushalten kann, wie sie miteinander 
umgehen. 

Die Inszenierung von Laura Hammerle 
ist ganz dicht und dennoch gibt sie jeder 
Person auf der Bühne den Raum, sich zu 
entfalten, selbst wenn die Figuren nicht 

unbedingt Sympathieträger:innen sind. 
Die Regisseurin zeigt (wieder einmal), 
dass künstlerisch hochwertiges Arbeiten 
sich wunderbar in theaterpädagogischen 
Kontexten umsetzen lässt.

Das glänzende Ensemble, bestehend 
aus Aliyah Auer, Sarah Brüggl, Yvonne 
Emprechtinger, Gabriel Favé, Anna Hütter, 
Juli Kasebacher, Elea Moser, Laura-Marie 
Nagl, Anna Pamminger, Lucia Peer, Julia 
Schwarzenauer, Gloria Thöni, Linda Marie 
Thöni, Hannah Wöll sowie dem Musiker 

Aaron Blassnigg, zeigt, wie gutes Theater 
sein kann – zutiefst beklemmend und 
zugleich wunderschön.

Das Stück tut so gut in Zeiten, in denen 
militärische Diskurse immer alltäglicher 
und Feindbilder immer mehr geschürt 
werden, anstatt, wie im Stück auch plas-
tisch und  drastisch gezeigt, die ungleiche 
Ressourcenverteilung sichtbar gemacht 
wird.

Sarah Milena Rendel

 

JUNGES THEATER 
INNSBRUCK
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DREI BÜHNEN, EIN RAUM

E
s sind die leisen Formate, 
die oft den lautesten Nach-
hall erzeugen. Wenn drei 
Tiroler Bühnen im Rahmen 

der Tage der Tiroler Literatur im Bogen-
Theater aufeinandertreffen und prämierte 
Texte des Stückewettbewerbs „Theater 
in kleinen Räumen“ des Theater Verband 
Tirol zeigen, entsteht kein Wettbewerb 
der Handschriften, sondern ein Dialog 
der Haltungen – dicht, direkt und bemer-
kenswert gegenwärtig.

Den Auftakt macht Theater konkret 
mit „Sarahs Geheimnis“ von Thomas 
Strolz und Bjørn Clarsen, inszeniert von 
Nik Neureiter. Dass ich den Stoff bereits 
in einer anderen Inszenierung gesehen 
habe, erweist sich hier nicht als Nachteil, 
sondern als produktive Reibungsfläche: 
Neureiter setzt dem vertraut wirkenden 
Setting eine zusätzliche, beklemmende 
Ebene auf. Was zunächst wie eine be-
kannte Konstellation erscheint, erhält ge-

gen Ende eine neue, verstörende Dimen-
sion. Im Publikum keimt allmählich der 
Verdacht auf, dass es sich auch um einen 
Femizid handeln könnte – ein Gedanke, 
der sich schließlich offenbart. Bernhard 
Friesacher und Christoph Schrammel 
tragen diese Spannung mit präziser psy-
chologischer Verdichtung und geben der 
Inszenierung damit jene stille Unruhe, die 
lange nachwirkt.

Ganz anders, und doch ebenso präzise, 
arbeiten die Innsbrucker Ritterspiele 
in „Von Tauben und Menschen“ von 
Hannes Mallaun. Gabi Mitternöckler 
vertraut dem Text – und tut gut daran. 
Mallaun spielt ein raffiniertes Spiel mit 
Wahrnehmung und Zuschreibung: Was 
ist „normal“ und wer bestimmt das ei-
gentlich? Das Publikum wird geschickt 
auf die falsche Fährte gelockt, bis die 
überraschende Schlusswendung die 
vermeintliche Gewissheit kippen lässt. 
Plötzlich steht die „Normale“ als Patientin 

einer psychiatrischen Einrichtung da – ein 
Moment, der nachhallt, weil er so einfach 
wie wirkungsvoll die Perspektiven ver-
schiebt. Elisabeth Mayr, Dominic Siroky 
und Gabi Mitternöckler verleihen ihren 
Figuren Authentizität und präzise gesetzte 
Glaubwürdigkeit.

Mit „Plastic Pool Paradise“ von Dominik 
Unterthiner, inszeniert von Stephanie 
Senn für das BogenTheater, wird es 
schließlich grell und bitter zugleich. Eine 
SPA-Landschaft aus Plastikmüll dient als 
Bühne für eine Gesellschaft, die sich im 
eigenen Abfall eingerichtet hat. Magdalena 
Nistl, Isabella Wälder, Marie Parigger, 
Julian Larcher-Steiner und Marco Cosso 
Schmitzer füllen ihre Rollen mit spürbarem 
Einsatz und feiner Ironie. Sie tragen die 
groteske Grundidee mit Ernsthaftigkeit 
und halten so die Balance zwischen Über-
zeichnung und Wiedererkennbarkeit. Wie 
schon bei Mallaun wird auch hier jene 
Figur, die hinterfragt und nicht mitspielt, 
zur Außenseiterin – ein Motiv, das sich 
durch den Abend zieht wie ein leiser, 
insistierender Kommentar. 

So unterschiedlich die Zugänge, so ver-
bindend ist ihre Wirkung: ein spannender, 
bunter, kurzweiliger Abend, der eindrucks-
voll zeigt, welche Kraft im Theater in klei-
nen Räumen liegt – und wie stark die 
Tiroler Bühnen in ihrer Vielfalt auftreten. 

konrad hochgruber

Wie drei Tiroler Bühnen im Innsbrucker BogenTheater die Stärke 
kleiner Formate und großer Themen überzeugend zur Geltung bringen.

 

THEATER NETZ 
TIROL

THEATER GANZ NAH
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R
enate Lezuo führt wie-
der Regie und vereint an 
diesem Abend gleich fünf 
Einakter. 

In „Rendezvous Desaster“ versucht 
sich der Protagonist an einem perfekten 
Date und lässt seinen besten Freund dafür 
alles vorbereiten. Doch als die Angebetete 
kommt, ist die Nervosität groß und der 
Freund noch nicht aus dem Haus. Zum 
Glück sind die beiden fast Profis in Sa-
chen Pantomime und schaffen es dank 
des Humors der Dame doch noch, einen 
schönen Abend zu kreieren.

In „Mutters Ableben“ hilft eine List mit 
einer Bestatterin, die Mutter wieder auf 
Kurs zu bringen und Ja zum Leben zu 
sagen.

In „Einfach tierisch“ warten die 
Besitzer:innen einiger imaginärer Ge-
fährten auf den Tierarzt. Eine herrliche 
Darstellung des Vorzimmeralltags.

In „Die Geister, die ich schrieb“ 
versucht ein erfolgloser Autor, endlich 
sein Buch zu beenden. Doch seine 
Protagonist:innen erscheinen plötzlich 
und machen ihm das Leben schwer. 

In „Taxi Infernale“ lässt Eddy zu vie-
le Fahrgäste in sein Taxi steigen und 
beschert ihnen eine wilde Fahrt. Oder 
bescheren sie ihm eine wilde Fahrt?

Das riesige Ensemble ist gut eingespielt 
und meistert die schnellen Umbauten (die 
übrigens von zwei jungen Damen sehr 
charmant und wortlos, aber mit viel Witz 
übergeleitet werden) mit Bravour. Die sehr 
unterschiedlichen und humorigen Szenen 
lassen das Publikum staunen und vor al-
lem sehr viel lachen. Ein großer Aufwand, 
der aber der Theatergruppe Grenzenlos 
ganz leicht von der Hand geht und alle 
Zusehenden mit einem Lächeln in die 
Nacht entlässt.

Wie man (in meinem Fall: frau) hört, hat 
die rührige Gruppe einen weiteren Film 

geplant und ist schon mitten in der Vor-
bereitung für den nächsten spannenden 
Kinoabend. Wie schon vor drei Jahren 
bei “Nellys Weg” hat sich die motivierte 
Gruppe rund um Regisseurin und Obfrau 
Renate Lezou wieder ein Großprojekt 
vorgenommen. Wir dürfen gespannt sein!

Vielen Dank für diesen abwechslungs-
reichen und lustigen Abend bei euch im 
Theater und bis bald im Kino.

stephanie senn

EINAKTER MIT EINER GENERATIONEN-
ÜBERGREIFENDEN BESETZUNG
Das Publikum wird mitgerissen auf dieser wilden Fahrt und es 
bleibt kein Auge trocken.

 

THEATERGRUPPE 
GRENZENLOS
 
EINAKTER VON 
THORSTEN BÖHNER

Foto Theatergruppe Grenzenlos
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K
oko soll ein Plakat für die 
Schule machen. Noch 
bevor sie damit fertig ist, 
taucht Herr Klim Bim, der 

Meister der Ablenkerei, in ihrem Zimmer 
auf und lenkt sie mit seinen schier end-
losen Möglichkeiten an virtueller Unter-
haltung ab was das Zeug hält. 

Als Koko am nächsten Tag eine schlechte 
Note für ihr unfertiges Plakat bekommt, 
nimmt Herr Klim Bim sie in sein Land 
der fast fertigen Dinge mit, wo ihr Plakat 
bestens hineinpasst. Aber auch wenn es 
sich dort zunächst recht lustig anfühlt, 
bekommt die spaßige Unfertigkeit bald 
einen unbefriedigenden Beigeschmack. 
Schlussendlich bemerken Koko und Herr 
Klim Bim, dass Dinge fertig zu machen 
ein richtig gutes Gefühl ist, für das es sich 
lohnt dranzubleiben. 

Wie bereits in den bisherigen Stücken von 
enemenemuh wechseln sich die Sprachen 
Deutsch, Englisch, Türkisch und BKS im 
Spiel ab, so mühelos und fließend, als 
wäre Mehrsprachigkeit auf der Bühne das 
natürlichste auf der Welt. Musikalische 
Einlagen unterstreichen den liebevollen 
Humor und die Lebendigkeit der Inszenie-
rung. Bühnenbild und Ausstattung greifen 
das Thema in ihrer eigenen, unglaublich 
kreativen Sprache auf und erschaffen 

sowohl eine großartige Welt unfertiger 
Dinge, als auch einen fantastischen Man-
tel voller Unterhaltungs-Accessoires für 
den Herrn Klim Bim. 

Dem Team (Verena Schopper, Salha 
Fraidl, Elena-Maria Knapp, Hansjörg 
Sofka, Michéle Jost, Therese Hofmann) 
gelingt ein kurzweiliges Theatererlebnis, 
das so einen fröhlichen Spaß versprüht, 
dass man am liebsten mit Koko und 
Herrn Klim Bim eine Runde im Klimbimo-
bil drehen möchte, aus dessen Auspuff 

Seifenblasen kommen. 

Das „Land der fast fertigen Dinge / The 
land of unfinished things / Neredey-
se Bitmiş Şeyler Ülkesi / Zemlja skoro 
završenih stvari“ ist ein mobiles Kinder-
theaterstück, das an verschiedenen Spiel-
orten gezeigt wird. 

Augen auf für weitere Spieltermine! 
Sehr sehenswert! 

Veronika Schmidinger

SEHR SEHENSWERT! AUGEN AUF FÜR 
WEITERE SPIELTERMINE! 
Der Kindertheaterverein enemenemuh feierte im April die Ur-
aufführung seines neuen Stücks „Das Land der fast fertigen 
Dinge“ von Madeleine Steinwender im Brux.

 

ENEMENEMUH
 
DAS LAND DER FAST 
FERTIGEN DINGE
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D
er Theaterklassiker „Der 
Floh im Ohr“ von Georges 
Feydeau zeigt auf humor-
volle Weise, wie schnell 

Dinge eskalieren können: Madame Chan-
debise glaubt durch ein Paket mit dem 
Absender „Zur Schnurrkatze“ – einem 
sehr verdächtigen Hotel –, dass ihr Mann 
untreu sei. Gemeinsam mit ihrer Freundin 
Lucienne schmiedet sie deshalb einen 
Plan, um ihn in flagranti zu erwischen. Um 
nicht durch ihre Handschrift aufzufallen, 
soll Lucienne den Brief verfassen.

Doch damit beginnen die Missverständ-
nisse erst richtig: Chandebises Mann 
glaubt nämlich, der Brief sei eigentlich 

seinem Freund gewidmet, mit dem seine 
Frau auch immer wieder flirtet und der im 
Hotel sich auf eine Affäre mit ihr freut, als 
sie denkt, ihren Mann zu überraschen. Im 
weiteren Verlauf entdeckt auch Luciennes 
Ehemann den Brief und ist überzeugt, 
dass seine Frau ihn betrügt. Auch er 
macht sich daraufhin auf den Weg ins 
Hotel.

Um nicht an Verwechslungen zu spa-
ren,  sieht der Hotelmitarbeiter Poche 
Madame Chandebises Mann zum Ver-
wechseln ähnlich und jeweils denken die 
Mitarbeiter:innen und Chefitäten als auch 
Ehefrau und Freund, es sei der jeweils 
andere, der sich selbst schon aus Ver-

wirrung verwechselt.  So spitzt sich die 
Handlung immer weiter zu und sorgt für 
zahlreiche turbulente Situationen.

Luka Oberhammer holt dabei alles Er-
denkliche aus dem Ensemble heraus. 
Richard Stöckel, Katharina Leitner, Rafal 
Quade, Oliver Schumann, Martina Mühl, 
Susanne Fietz, Sepp Kneisl, Theres 
Schmid, Josef Seyrling, Max Schmitt, 
Georg Fietz, Florian Bieringer, Clara Zorzi, 
Magdalena Pircher und Sylvie Schumann 
sorgen gemeinsam für einen abwechs-
lungsreichen Theaterabend.

Sarah Milena Rendel

EIN ABWECHSLUNGSREICHER
THEATERABEND
Das Wakis Theaterstadl bringt unter der Regie von Luka Oberhammer 
einen unterhaltsamen Text auf die Bühne.

 

WAKIS 
THEATERSTADL

DER FLOH IM OHR



darstellendes SPIEL | 3534 | darstellendes SPIEL  

ABGESPIELTABGESPIELT

M
eine Theaterreise 
führte mich im März 
in den Gemeindesaal 
am Imsterberg zu den 

sympathischen Leuten der Heimatbüh-
ne. Dass das ein spaßiger Abend wird, 
war mir klar, seit wir uns am Grillhof bei 
den Theaterfortbildungen des Verbandes 
begegnet sind.

Sie haben sich also diese Verwechslungs-
komödie im Arztmilieu von Jasmin Leuthe 
vorgenommen und alles reingehauen was 
geht. Spielwitz, flotte Regie und gute 
Laune. Der Inhalt ist schnell erzählt. Eine 
Arztpraxis am Land bekommt eine neue 
Ärztin. Diese muss sich erst mit den ört-
lichen Gepflogenheiten vertraut machen 
und fällt so manchen Verwechslungen 
zum Opfer. Dass von der nahegelegenen 
Klinik mit psychisch auffälligen Klient:innen 
auch einige auftauchen, verbessert die 
Situation nicht wirklich. Herzschmerz darf 
natürlich auch nicht fehlen. Ein herbes, 
zum Teil derbes, aber immer lustvolles 
Durcheinander entsteht und so ziemlich 
alle Klischees werden aufs Korn genom-
men. 

Die Regisseurin Silke Mark lässt ihrem 
Ensemble freien Lauf, schaut aber auch 
auf Disziplin, wo es Sinn macht. Monika 
Röck, Dominik Grall, Maximilian Schiechtl, 
Falk Peach, Ruth Mark, Bettina Nicolussi-

Castellan, Natalie Nimmerfall, Christine 
Schiechtl und Daniel Röck verführen 
das Publikum mit Spiellaune und gutem 
Gespür für Pointen. Die Spielleiterin hat 
es einfach verstanden, dass hier ein En-
semble zusammenspielt. Das ergibt jene 
Dynamik, die so eine Komödie braucht. 
Das Publikum  dankt es mit großem Ap-
plaus und zahlreichem Erscheinen. 

Wer glaubt, dass nach dem Applaus 
Schluss ist mit lustig, hat sich am Ims-
terberg geirrt. Teil des Ganzen ist doch 

danach das gesellige Beisammensein und 
die launigen Gespräche mit Mitwirkenden 
und deren Fans. Hat mich sehr gefreut!

Euer Thomas

VOLLES-ROHR-KOMÖDIE AM 
IMSTERBERG
Das Ensemble der Heimatbühne Imsterberg ist bunt, talentiert und 
höchst ambitioniert. Wenn diese Truppe losgelassen wird, kann es 
turbulent werden.

 

HEIMATBÜHNE
IMSTERBERG

SCHMERZ 
LASS NACH
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D
iese Produktion ist für eine 
professionelle Bühne mit 
ordentlich Budget schon 
eine Herausforderung. 

Wie kann es sein, dass sich also in See 
im Paznaun eine Truppe waghalsiger 
Theaterenthusiast:innen an so ein Stück 
traut. Keine Ahnung. Sie machen das 
einfach. Und wie!

Allen voran ein sogenannter Theaternarr. 
Albert Tschallener. Der schart 45 einhei-
mische Mitwirkende aus dem Dorf zu-
sammen und stemmt das Musical auf die  
Bühne des Trisanna-Saals. Ausgestattet 
mit eigenen Logen, einer Drehbühne, einer 
Chorbühne, einem Dirigent:innenpult, 
über 20 Headsets und einer multifunktio-
nalen Bühne, die mit viel Fantasie bespielt 
wird. Einen Extrachor gibt es auch und 
ein wundervolles Ensemble, die unter der 

umsichtigen musikalischen Leitung von 
Nicole Öttl die schwierigen Gesangparts 
mit Bravour lösen. 

Zum Stück selber muss ich nicht viel sa-
gen. Viele kennen den Kultfilm mit Whoopi 
Goldberg. Eine Nachtclubsängerin wird 
Zeugin eines Mordes und versteckt sich 
in einem Kloster, das sie dann gehörig 
aus seinem beschaulichen Alltag reißt. 
Berührend, flott und unglaublich groovy! 

Die Regie ist eindrucksvoll scharf gesetzt. 
Es gibt trotz Umbauten keine Leerläufe 
und innerhalb der Szenen stimmt der 
Rhythmus, nicht nur wegen der Musik. 

Das Ensemble ist wirklich erstaunlich. 
Allen voran Ramona Oberlechner als 
Nachtclubsängerin Deloris van Cartier, 
oder die Schwester Oberin Kordula Wolf, 

die durch Spiel und Gesang bestechen. 
Aber auch alle anderen wirbeln durch die 
Szenerie, als ob sie nie etwas anderes 
gemacht haben. Wirklich eindrucksvoll, 
was die See.Theater Bühne da vollbracht 
hat. Das ringt mir äußersten Respekt 
ab, neben der Tatsache, dass ich mich 
köstlich unterhalten habe.

Man kann gespannt sein, was ihnen noch 
so alles einfällt. Nach diesem Abend ist 
es fast unvorstellbar, dass es noch eine 
Steigerung geben kann. Aber wer weiß. 

Das Publikum darf sich schon mal freuen, 
denn aufgrund der großen Nachfrage 
kehrt diese Produktion in der Spielzeit 
2026/27 mit Zusatzaufführungen zurück.

Euer Thomas

FULMINANTES IM PAZNAUNTAL!
Das See.Theater im Paznaun hat schön öfters geklotzt und nicht 
gekleckert. Mit „Sister Act“ haben sie die Grenze weiter nach oben 
verschoben. Wow!

 

SEE.THEATER

SISTER ACT
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EIN WEIHESPIEL ZUM 40ER
In der Pfarrkirche Tösens konnte man anlässlich des 40jährigen 
Bestehens der Heimatbühne Tösens eine beeindruckende Ur-
aufführung miterleben.

D
as Leben Jesu mit Sze-
nen aus der Bibel nach-
zuerzählen ist wirklich eine 
Herausforderung. Da soll-

te man einen guten Ansatz haben, die 
notwendige Hingabe und ein großes En-
semble. Weiters braucht es einen Dekan, 
der das alles vertrauensvoll unterstützt.

In Tösens findet sich das alles. Patric Peer 
machte sich also ans Werk und schrieb 
für die Ortskirche zum heiligen Laurentius 
dieses Stück. Im Kirchenschiff wurde ein 
Podest in Form eines Kreuzes aufgestellt, 
um eine Art Bühne zu schaffen. Darauf 
durchlaufen die Darstellenden das Leben 
Jesu von seiner Kindheit an bis zu seinem 
Tod. Keine leichte Aufgabe für eine Regie. 

Mit viel Liebe und Ideenreichtum konnte 
der Autor und Regisseur Patric Peer die 
Herausforderungen wundervoll lösen. 
Sein Ensemble spielte mit Bedacht und 
dem nötigen Ernst. Die Atmosphäre des 
sakralen Raumes tat dann ihr Übriges. 
Das Publikum wurde auf eine beeindru-
ckende Reise mitgenommen und dankte 
es mit viel Applaus (was in einer Kirche 
immer etwas befremdlich wirkt) und mit 
zahlreichem Erscheinen. 

Rene Nigg verkörperte Jesus und ström-
te eine wundersame Ruhe aus. Gabriel 
Schranz führte das Publikum gekonnt 

durch die Geschichte und leitete die 
Szenen über. Katharina Steinlechner als 
Maria Magdalena berührte ebenso in 
ihren Szenen wie das gesamte Ensem-
ble. Anna Schranz und Emma Thurnes 
als die jüngeren Jesusse, Barbara Nigg 
und Regina Schranz als Maria, Alexander 
Kneringer und Rupert Achenrainer als 
Apostel Andreas und Simon Petrus, Da-
niel Folie als Judas sowie Elmar Kofler 
(in verschiedenen Rollen), Romana Thöni 
(Miriam), Leopold Schranz (Hannas), Peter 
Peer (Kaiphas), Willi Nigg (Sadok), Florian 

Tschappeller (Pilatus), Sonja Schranz 
(Claudia), und Marlene Purtscher, Maria 
Senn und Martina Schranz als Frauen am 
Markt ließen eine würdige Atmosphäre 
entstehen. Für ein wenig Auflockerung 
sorgten die Kinder (Paulina Thöni, Frida 
Steinlechner, Eliah Peer, Anna Folie, 
Emma Radinger und Leni Schranz).

Ein würdiges Jubiläum würde ich sagen! 
Gratulation.

Euer Thomas

 

HEIMATBÜHNE
TÖSENS

JESHUA – DER 
MENSCH JESUS

 

SÜDTIROLER
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VERBAND

AKT 75 – EIN FESTIVAL VOLLER THEATER 
UND BEGEGNUNGEN
Als sich die Tore der Messe Bozen öffneten, wurde schnell klar: 
AKT 75 war weit mehr als ein Jubiläumsfest. Zwei Tage lang 
verwandelte sich die Halle in einen lebendigen Treffpunkt für 
Theaterbegeisterte aus ganz Südtirol.

Dem Festival gingen Monate intensiver 
Vorbereitung voraus. Eine eigens einge-
setzte Arbeitsgruppe rund um Präsident 
Rene Mair, den künstlerischen Koordi-
nator Jonas Prieth, die Mitarbeiter:innen 
der Geschäftsstelle sowie zahlreiche Eh-
renamtliche organisierten das Jubiläum 
mit großem Einsatz. AKT 75 zeigte ein-
drucksvoll, wie wichtig das Ehrenamt für 
den Südtiroler Theaterverband ist. Ohne 
die vielen freiwilligen Helfer:innen wäre 
eine Veranstaltung dieser Größenordnung 
nicht möglich gewesen.

Bereits am Eingang wurden die 
Besucher:innen auf eine Reise durch 75 
Jahre Südtiroler Theaterverband mitge-
nommen. Historische Plakate, Fotogra-
fien, Kostüme und Erinnerungsstücke 
ließen die Geschichte des Verbandes 
lebendig werden und weckten bei vielen 
persönliche Erinnerungen.

Im Mittelpunkt standen jedoch die Auf-
führungen. Auf vier Bühnen präsentierten 
44 Theatergruppen aus allen Landesteilen 
die beeindruckende Vielfalt der Südtiroler 
Theaterszene. Von Schwänken und Lust-
spielen über Kinder- und Jugendtheater 
bis hin zu ernsten Stoffen und experi-
mentellen Formen war alles vertreten. Die 
besondere Atmosphäre entstand durch 
die Offenheit des Festivals: Hinter jedem 
Vorhang warteten eine neue Inszenierung, 

neue Stimmen und neue Begegnungen.
Besonders spürbar war die gegenseitige 
Wertschätzung unter den Gruppen. Vie-
le Schauspieler:innen wurden selbst zu 
Zuschauer:innen, tauschten Erfahrungen 
aus und entdeckten neue Perspektiven 
auf das Theater.

Die Aufführungen waren gut besucht und 
wurden mit herzlichem Applaus belohnt.
Auch abseits der Bühnen herrschte re-
ges Treiben. Die Messestände boten 
Raum für Austausch und Information, 
während Kinder und Jugendliche in der 
Kostümwerkstatt, beim Kinderschminken 
oder in der Vorleseecke kreativ werden 
konnten. Im Gastrobereich trafen sich 
Publikum, Theaterleute und langjährige 
Wegbegleiter:innen zu Gesprächen und 

gemeinsamen Erinnerungen.

Ein Höhepunkt war der Festakt am Sams-
tagabend. Beim feierlichen Anschnitt der 
Jubiläumstorte wurde deutlich, was hinter 
den 75 Jahren Südtiroler Theaterverband 
steht: Generationen von Menschen, die 
das Theater in Südtirol mit Leidenschaft 
geprägt haben und bis heute gestalten.

AKT 75 war deshalb nicht nur ein Rück-
blick auf die Vergangenheit, sondern vor 
allem ein lebendiges Zeichen für die Ge-
genwart und Zukunft des Südtiroler The-
aters – vielfältig, engagiert und getragen 
von einer starken Gemeinschaft. 

Stefanie Nagler

AUS SÜDTIROL
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Verein Stück Regie Premiere Kartenreservierung
Piratarrrt Ritter Hadubrand's Schwur Christian Mair 14.06.2026 Tel: +39 346 3625163 

Praxenknecht
Bienen, Mayo und das  
verschollene Lied

Alexandra Wilke 14.06.2026 https://praxenknecht.com

Theakos/Tschumpus Gerüchte, Gerüchte Lukas Lobis 26.06.2026
Tel: +39 388 777 0077 SMS & 
WhatsApp möglich;  
reservierung@tschumpus.com

Verein Meraner Festspiele Das Schweigen der Stadt Torsten Schilling 02.07.2026
Tel: + 39 0473 428388;  
info@meranerfestspiele.com; 
www.meranerfestspiele.com

Eisacktaler Volkstheater Sommernachtstraum
Gabi Rothmüller,  
Alex Lieg

03.07.2026
Tel: +39 392 065 5600 Whats-
App; www.volkstheater.it

Freilichtspiele Lana Die Wanderhure Thomas Hochkofler 03.07.2026
Tel: +39 349 73 96 609;  
www.freilichtspielelana.eu

Heimatbühne Terenten Der Hexer von Terenten Franz Engl 17.07.2026

Freiluft 
Kinder- und Jugendtheater

Konrad oder Das Kind aus 
der Konservenbüchse

Helga Maria Walcher 23.07.2026
Tel: +39 0473 561770  
Abendkasse: +39 338 9988373

Rittner Sommerspiele Der Zerrissene Elke Hartmann 24.07.2026
Tel: +39 346 1489971;  
www.rittnersommerspiele.com

Freies Theater Bozen
Reise um die Welt in 80 
Tagen

Greta Lindermuth 30.07.2026
Tel: +39 376 033 5289;  
service@ftb.bz.it; 

Freilichtspiele Südtiroler 
Unterland

Kasimir und Karoline Mona Kraushaar 03.08.2026
Tel: +39 0471 812128;  
karten@fsu-neumarkt.com

A-rea Freilicht
Die wilde Fuahr - ein Frei-
licht-Sagenmusical

Judith Prugger
Tel: +39 377 356 0115  
WhatsApp möglich 

 

SÜDTIROLER
THEATER
VERBAND

FREILUFT IN SÜDTIROL

Südtirols Bühnen erobern den Sommer mit Theater unter 
Sternen – in Dörfern, auf Plätzen, vor beeindruckender 
Naturkulisse.

Neue Impulse für eure Bühne, wertvoller Austausch und fünf außergewöhnliche Referent:innen: Die Bildungstage 2026 bieten ein 
vielseitiges Fortbildungsprogramm mit Ingrid Alber-Pahle, Thomas Gassner, Eva Müller, Markus Plattner und Stefan Schmollgruber. 

Neben Workshops zu Regie und Schauspiel erwartet euch mit „Mal was anderes …“ eine neue Schnupperreihe, die Einblicke 
in Clownerie, Figurentheater und Bewegung eröffnet. Zwei inspirierende Tage voller Praxis, Kreativität und neuen Ideen für eure 
Theaterarbeit.

Fr 25. September: 16:00–21:00 Uhr; Sa 26. September: 9:00–13:00 Uhr, 14:30–18:30 Uhr
Tiroler Bildungshaus Grillhof, Vill bei Innsbruck

Anmeldeschluss: 30. August 2026

 

WEITERBILDUNG

FÜR EINSTEIGER:INNEN 
UND FORTGESCHRITTENE!

Anmeldungen und Infos: 
carmen@theaterverbandtirol.at

AUS DEM BÜRO

75 JAHRE GELEBTES THEATER 

BESUCH IN
BOZEN

Nach monatelanger Vorbereitungszeit war es am 16. und 17. Mai 
endlich soweit: Die Feierlichkeiten zum 75-jährigen Bestands-
jubiläum des Südtiroler Theaterverbands gingen über die Bühne.

Auf insgesamt vier Bühnen konnten an 
beiden Tagen bereits ab 10 Uhr mehr 
als 40 Aufführungen besucht werden, 
die eindrucksvoll die Vielfalt der im STV 
vertretenen Theatergruppen zeigten. 
Zwischen den Vorstellungen lud außerdem 

ein kleines Museum zum Verweilen und Ent-
decken ein, während die Kulinarik kaum 
Wünsche offenließ. Von italienischer bis asi-
atischer Küche war für jeden Geschmack 
etwas dabei und auch das machte das Jubi-
läum zu einem lebendigen Begegnungsfest. 

Der Festakt am Samstagabend bot schließlich 
nochmals einen abwechslungsreichen Quer-
schnitt durch die verschiedenen Fachbereiche 
des Verbandes. Auch der TVT war mit einer 
starken Delegation vertreten: Vorstandsmit-
glieder Ulrike Pfeiffenberger-Blaas, Danja 
Außerhofer, Thomas Widemair und Helmut 
Nigg sowie Konrad Hochgruber aus dem 
Büro nahmen an den Feierlichkeiten teil. Ein 
gelungenes Jubiläumsfest durch und durch.
 
konrad hochgruber

Bildungstage Herbst 2026: Neue Impulse für eure Bühne
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TVT
VOLL-
VERSAMMLUNG

IM ZEICHEN DER WERTSCHÄTZUNG 
UND DES AUSTAUSCHES

Zur 22. Vollversammlung des Theater Verband Tirol kamen am 
Samstag, dem 11. April 2026, zahlreiche Vertreter:innen der Mit-
gliedsbühnen im Gemeinde- und Vereinszentrum Stans zusammen.

Besonders erfreulich war dabei die große Be-
teiligung: Jahr für Jahr folgen mehr Mitglieds-
bühnen der Einladung des Verbandes. Ein Zei-
chen der Verbundenheit und Wertschätzung, 
das sich auch darin zeigte, dass der Veran-
staltungsort beinahe aus allen Nähten platzte. 
Zudem konnte Obfrau Beate Palfrader zahl-
reiche Ehrengäste aus nah und fern willkom-
men heißen. 

Apropos Wertschätzung: Bei den turnus-
mäßigen Neuwahlen wurde der bisherige 
Vorstand mit überwältigender Mehrheit in sei-
nen Funktionen bestätigt. Eine Veränderung 
gab es jedoch: Die langjährige Schriftführerin 
Irmi Bibermann zog sich aus persönlichen 

Gründen aus dem Vorstand zurück. Obfrau 
Beate Palfrader dankte ihr im Namen aller 
Anwesenden für ihr großes Engagement 
und ihre langjährige Mitarbeit. Als beson-
dere Anerkennung wurde Irmi Bibermann 
die Ehrenmitgliedschaft des Theater Ver-
band Tirol verliehen. Zu ihrem Nachfolger 
als Schriftführer wurde Lukas Leiter gewählt. 
 
Ein weiterer emotionaler Höhepunkt waren 
die Ehrungen verdienter und langjährig en-
gagierter Mitglieder der Mitgliedsbühnen.
Zudem wurde der APPLAUS-Preis des Öster-
reichischen Bundesverbandes für außerberuf-
liches Theater an Prof. Walter Knapp verliehen. 
Damit wurde seine jahrzehntelange Pionierar-

beit für das Figurentheater in Tirol gewürdigt. 
Im Anschluss blieb ausreichend Zeit für Ge-
spräche, Begegnungen und Austausch bei 
einer ausgezeichneten Jause. 

Ein herzliches Dankeschön gilt der Theater-
gruppe Stans, die nicht nur für beste Verpfle-
gung sorgte, sondern auch mit großer Gast-
freundschaft und tatkräftiger Unterstützung 
zum Gelingen der Vollversammlung beitrug. 
 
Jetzt schon vormerken: Am 3. April 2027 
trifft sich die Tiroler Theaterfamilie wieder zur 
Vollversammlung.

konrad hochgruber
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Foto Ekkehard Schönwiese (Mitte) mit Initiator Robert Possenig und Obfrau TVT Beate Palfrader

HOHE AUSZEICHNUNG FÜR EINEN 
PRÄGENDEN WEGBEGLEITER 
DES TIROLER THEATERS

Mit dem Österreichischen Ehrenkreuz für 
Wissenschaft und Kunst wurde kürzlich Dr. 
Ekkehard Schönwiese ausgezeichnet. Eine 
Ehrung, die nicht nur sein umfangreiches 
Wirken als Autor, Dramaturg, Regisseur und 
Wissenschaftler würdigt, sondern auch sei-
ne Verdienste um die Tiroler Theaterszene.

Fast drei Jahrzehnte lang prägte Ekkehard 
Schönwiese als Dramaturg, Stückeberater 
und künstlerischer Impulsgeber die Arbeit 
des Theater Verband Tirol. In dieser Zeit ge-
staltete er die Entwicklung des Verbandes 
maßgeblich mit. Sein besonderes Anliegen 
war es stets, die Qualität des Amateurthe-
aters zu fördern und neue Perspektiven 
zu eröffnen. Dabei vertrat er konsequent 
die Überzeugung, dass Amateurtheater 
weit mehr sein kann als bloßes Unterhal-
tungstheater.

Mit den von ihm begleiteten „Modellbühnen“ 
zeigte Schönwiese auf, welches Potenzial 
in den Tiroler Theatervereinen steckt. Unter 
seiner dramaturgischen Begleitung fanden 
nicht nur ländliche Lustspiele und Boule-
vardstücke ihren Platz auf den Bühnen, 
sondern auch anspruchsvolle Dramen, 
Erst- und Uraufführungen. Er ermutigte 
Theatergruppen, neue Wege zu gehen 
und sich mit zeitgenössischen Themen 
auseinanderzusetzen.
Dass diese Haltung bis heute nachwirkt, 
zeigt sich an vielen Bühnen, die den Mut 
gefunden haben, ihr Repertoire zu erwei-

tern. Für zahlreiche Theatermacher war 
und ist Ekkehard Schönwiese ein wichtiger 
Impulsgeber, dessen Fachwissen und Lei-
denschaft für das Theater weit über Tirol 
hinaus geschätzt werden.

Landeshauptmann Anton Mattle würdigte 
bei der Verleihung die besonderen Leis-
tungen der Geehrten für Tirol und die Re-
publik Österreich. Im Fall von Ekkehard 
Schönwiese trifft diese Würdigung in 
mehrfacher Hinsicht zu. Als langjähriger 
Ethnologe an der Universität Innsbruck 
leistete er bedeutende Forschungsarbeit 
zum Tiroler Volksschauspiel. Gleichzeitig 
prägte er als Dramatiker, Regisseur und 
Theaterexperte die heimische Theater-
landschaft entscheidend mit. Mehr als 40 

Theaterstücke zeugen von seinem vielsei-
tigen Schaffen zwischen Tradition, Gesell-
schaftskritik und feinem Humor.

Der Theater Verband Tirol gratuliert Ekke-
hard Schönwiese herzlich zu dieser verdien-
ten Auszeichnung und bedankt sich für die 
vielen Jahre engagierter und inspirierender 
Zusammenarbeit. Seine Überzeugung, dass 
Amateurtheater künstlerisch anspruchsvoll, 
mutig und zeitgemäß sein kann, hat Gene-
rationen von Theatermacher geprägt und 
wirkt bis heute fort. 
Ein herzlicher Dank an Robert Possenig 
für die Initiative und den Start des Nomi-
nierungsverfahrens.

konrad hochgruber

 

ÖSTERREICHISCHES 
EHRENKREUZ FÜR
EKKEHARD 
SCHÖNWIESE



darstellendes SPIEL | 4342 | darstellendes SPIEL  

SPIELBEREIT SPIELBEREIT

STÜCKVORSTELLUNG VON ALMUD MAGIS

Konstantin Küspert:
Toxische Männer 
Worum es geht: um Krieg und Frieden, 
Männer und Frauen. What else?
(Suhrkamp Verlag AG)

Konstantin Küspert (*1982 in Regens-
burg) ist Dramatiker und Dramaturg am 
Schauspiel Frankfurt. Er hat zahlreiche 
Stücke geschrieben und bekam 2017 den 
Mülheimer Dramatikerpreis für  „europa 
verteidigen“, wozu Cilli Drexel mit ihrer 
Inszenierung am Tiroler Landestheater 
beigetragen hat.
Wir bewegen uns mühelos durch die 
Zeiten und Welten, denn einerseits sind 
wir im Jetzt, andererseits in der Antike 
und ebenso in der Zukunft. Die Sprache 
ist immer unsere heutige: schnoddrig, 
witzig und unangestrengt.
Hier wird nicht gekleckert, sondern ge-
klotzt. Im Verlaufe des Stücks wird im-
mer deutlicher: Der Autor spielt mit den 
Möglichkeiten, wie es wäre, wenn das 
Toxische – also das Verheerende, das Zer-
störende, das Männliche – aus der Welt 
verbannt würde. Zeus tritt auf,  Promet-
heus als sein Opfer, da reiht sich nahtlos 
Kim Jong-un in Nordkorea an, auf den 
folgt KIM, die große weltbeherrschende 
Künstliche Intelligenz. Und dann gibt es 
noch so einige Menschlein aus unserer 
Zeit (2030): Dennis, Susanne und ihr Sohn 
Helmut, ebenso Menschen, die nur einmal 

auftauchen, wie die Frau im Auto, eine 
Spielerin oder eine Ärztin. Dazwischen ge-
streut Träume und Utopien. Zum Schluss 
ein Auktionär, der die reinsten männlichen 
Gefühle aus dem deutschfranzösischen 
Krieg 1870/71 versteigert. Wer braucht 
die aber schon, die Aufregung, den Hor-
ror, die Scham, die Trauer. Diese Szene 
ist die berührendste, schönste und sie 
kommt ganz schutzlos daher. In Münster 
hat die Regisseurin Cilli Drexel sie an den 
Anfang ihrer Uraufführung 2026 gesetzt.  

Es gibt auch eine Handlung, und die geht 
so: Nachdem im friedlichen Nordkorea 
schon fast das Paradies herrscht, wird 
vom Diktator Kim Jong-un das Internet 
mit seinen schrecklichen Folgen abge-
schafft (1) und die Künstliche Intelligenz 
KIM erfunden, die beschließt, dem männli-
chen Treiben (Krieg, Gewalt) für immer ein 
Ende zu setzen (2). Das macht sie, indem 
sie die Männer auf einen Kontinent und 
die Frauen auf einen anderen Kontinent 
verschifft. Kinder bis zu sieben Jahren 
bleiben bei der Mutter, die Söhne werden 
dann aber auf den männlichen Konti-
nent entlassen. Helmut bekommt von der 
Mutter Susanne einen Pullover als Code 
mit, sodass Dennis auf dem männlichen 
Kontinent seinen Sohn erkennt.
Dennis und Susanne sind IngenieurInnen, 
die sich mit Transatlantikkabeln ausken-
nen, und sie beschließen, dem Paradies 

des Friedens ein Ende zu setzen, indem 
sie die Kabel durchschneiden, worauf 
KIM zerstört ist. Das Verlangen, die Liebe 
oder das sexuelle Begehren hat die neue 
Sterilität des Friedens besiegt. KIM hatte 
die Menschen schon  darauf aufmerksam 
gemacht, dass sie damit rechnen müs-
sen, sich nach einander zu sehnen (3). 
Susanne reflektiert zwar durchaus die 
positiven Seiten des friedlichen Lebens 
(4), aber ihr fehlt die Freiheit (5). Wie es 
weiter geht, resümiert Helmut, der Sohn, 
einige Jahre später (6).

Eine sich durch das Stück ziehende Fi-
gur ist Prometheus, der an den Felsen 
im Kaukasus gefesselt wurde, weil er 
Zeus das Feuer gestohlen und es den 
Menschen gebracht hatte, womit die 
Geschichte der Technik und auch der Auf-
klärung begann. Prometheus bekommt u. 
a. von Zeus Besuch, der sich rechtfertigt 
(8), von seiner Frau Klymene, auch von 
Herkules, der den Adler aus Versehen er-
schießt und somit Prometheus befreit (7). 
Zum Abschluss eine kleine Sequenz, die 
die Sprachkompetenz des Autors und 
seinen Witz hervorragend zeigt (9). 

Liebe Tiroler Regisseur:innen: Wagt euch 
an das Stück, es lohnt sich sicher! Es ist 
spannend, unterhaltsam, voller Aktualität 
und gleichzeitig Skurrilität.

Foto TLT, Benedikt Grawe

TEXTAUSZUG

1 (der auftritt)
Kim Jong-un ...ihr seid frei, frei von dem joch der 

ständigen verbundenheit mit allem. die 8 milliarden 

stimmen, die ihr alle seit zehn jahren ununterbrochen 

im hinterkopf hattet, sind verstummt. die verbindung 

ist gekappt. jetzt könnt ihr euch selbst wiederfinden.

2 (hallo kim.)   
Kim ...das sage ich zu dir, menschheit du, 

menschheit, ich mag dich, es war ja so, wenn 

man ganz ehrlich ist, es war ja in der regel nur 

ein teil von euch, der für die wirklich schlimmen 

sachen verantwortlich war. ein kleiner teil. und 

dieser kleine teil war jetzt rein statistisch gesehen, 

ich hab die zahlen überprüft, rein statistisch gesehen 

hatte die gruppe menschen, die für die gewalt 

verantwortlich war, im kleinen wie im großen, die 

hatte was gemeinsam: hoden. also von einer 

gelegentlichen giftmörderin abgesehen waren 

statistisch gesehen die allermeisten täter schlicht. 

äh. männer. die giftigste und statistisch tödlichste 

substanz aller zeiten ist also nicht strychnin oder 

sowas, sondern: testosteron. das macht was mit 

der psyche. innerlich. gewaltaffinität. einschränkung 

rationaler kapazitäten. risikobereitschaft.  

 

3 (trennung)   
Kim und ihr werdet sagen: kim, wir wollen gern 

nicht mehr streiten, nicht mehr kämpfen und uns 

nicht mehr gegenseitig verletzen die ganze zeit, aber 

kim, was ist denn mit der liebe, wo bleibt denn die 

liebe, lieber kim, liebe kim, liebes kim, wo ist denn 

in deinem großen plan noch platz für die liebe, und 

darauf werde ich antworten: tja, das hättet ihr euch 

mal früher überlegen müssen. play stupid games, 

win stupid prices. sorry, aber man kann halt nicht 

alles haben. 

4 (susannes sicht)   
Susanne also ja, gut, objektiv gings uns gut. ja, okay, 

sogar auf eine art besser. die gesundheitsversorung 

war schon fantastisch, also es gab kein warten auf 

fachärztinnentermine, war ja alles hervorragend 

organisiert, kann man nicht anders sagen, muss ich 

ganz neidlos, also wirklich anerkennen, überhaupt 

war zufriedenheit through the roof, und das bei 

nie gekannter produktivität, jede hatte wirklich den 

für sie idealen job, die leute waren wahnsinnig 

nett zueinander, auch auf der straße, also man 

konnte jetzt beispielsweise auch einfach nachts, sie 

verstehen, also jederzeit, und es gab keine blöden 

sprüche und niemand war irgendwie selfconscious, 

also auch von allen meinen freundninnen hab 

ich wirklich nur gutes gehört, es gab also auch 

tatsächlich einfach keine kriminialität mehr, also 

wirklich nicht, weil es gab ja in dem sinn keine 

gesetze, also wie eigentumsdelikte oder so, geht 

ja nicht, wenn eh allen alles gehört und jede alles 

haben kann. körperverletzungen und so kamen 

praktisch nicht vor, warum auch. gab ja keinen 

neid, das kann man sich in der form also gar nicht 

mehr vorstellen. und ja, natürlich war der umgang 

miteinander wahnsinnig rücksichtsvoll, alle haben 

irgendwie miteinander eingecheckt regelmäßig, 

das war am anfang ja auch verpflichtend, aber 

irgendwann hatten wir das einfach auch kompett 

internalisiert, das war schon gut. 

5 (susannes sicht)   
Susanne ...aber was soll ich sagen. irgendwas hat 

halt gefehlt. vielleicht eine bestimmte art, angesehen 

zu werden oder was. keine ahnung. jedenfalls 

muss man das vielleicht auch gar nicht so in detail 

anschauen, äh, ist ja auch eine frage der freiheit. 

also um freiheit gings mir eigentlich hauptsächlich. 

ja. schon freiheit, würde ich sagen. ja. 

6 (helmuts sicht)   
Helmut ja, so war das ungefähr. die geschichte 

unserer befreiung. es ging dann recht schnell, 

männer sind rübergefahren, es sind dann auch 

frauen zurückgebracht worden, das hat sich recht 

zügig wieder durchgemischt alles. im wesentlichen 

war das natürlich dann eine tauschwirtschaft, also, 

wir haben sachen und dienstleistungen wieder 

getauscht. weil die versorgungssysteme haben 

aufgehört, mit kim und dem internet. also getauscht 

und naja. viele leute haben sich auch einfach 

genommen, was sie haben wollten. halt diejenigen, 

die die waffen hatten. oder körperlich stärker waren. 

das war halt so. das ist halt der natürliche zustand, 

das hat man dann recht gut wieder gesehen, wie 

unnatürlich das vorher eigentlich war. jetzt ist wieder 

alles natürlich. klar gibts jetzt wieder 

verbrechen, natürlich, und natürlich ist auch nicht 

jede transaktion wahnsinnig freiwillig, also eigentlich 

sogar recht selten, weil es gibt momentan noch 

niemanden, der wirklich kontrollieren würde, dass 

alles gerecht ist, so etwas wie gerechtigkeit gibt es 

nicht, aber das ist halt die natürliche ordnung, wie 

gesagt, das kann man aber alles aushalten. man 

muss sich halt anpassen. und im zweifel kann man 

auch mit kleber helfen, dann ist es auch nicht mehr 

so schlimm.  

7 (prometheus & herkules)   
Prometheus huch?

Herkules ach mensch, das tut mir jetzt leid. 

ich wollte eigentlich vorbeischießen, ihn nur 

erschrecken, damit er aufhört. mist. ich vergesse 

immer, dass das unfehlbare pfeile sind. ich ersetze 

ihnen den adler natürlich. 

8 (prometheus & zeus)   
Zeus ...und das gleiche ist hier der fall. du kannst 

dich schon hinstellen und dich total toll fühlen und 

"den göttern das feuer stehlen" wie so ein kleines 

präpotentes arschloch, aber dann brauchst du dich 

halt nicht wundern, wenn du "an den kaukasus 

gekettet wirst und ein adler jeden tag deine leber 

frisst, die abends wieder nachwächst". verstehst 

du? play stupid games, win stupid prices. 

9 (traum: vater und sohn)   
Sohn du, papa

Vater ja?

Sohn warum ist das so schlimm?

Vater was denn, liebling?

Sohn dass das baby der nachbarn donald heißt. 

Vater ach naja, weißt du... das ist nicht direkt 

schlimm. es ist nur so, diesen namen hat schon 

lange keiner mehr benutzt. 

Sohn aber warum denn?

Vater ach das...das hat was mit früher zu tun und 

ist eine sehr lange geschichte. das erkläre ich dir, 

wenn du ein bisschen älter bist. 

Sohn spürt die anspannung des vaters, drückt sich an 

ihn. okay. ich hab dich lieb, papa.

Vater ich hab dich auch lieb, adolf.
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KARIUS UND BAKTUS

Thorbjörn Egner

4 Figuren / 2
 Dek.

Im Zahn ist 
ein Loch, dort w

ohnen zw
ei 

winzige Bursch
en: Karius und Baktus, w

eil 

Jens nie die Zähne putzt.

DER KLEINE DRACHE SCHNABABABARATZ (der 312te)

Gerry Jansen

Theaterstück für Kinder

4 Schauspieler (D/H var.) / v
ar. Dek.

Kleiner Drache ist u
nglücklich, er kann noch kein Feuer spucken. Maus Zähnchen, 

ein gefräßiges Schwein, eine listig
e Katze, eine gutmütige Kuh, ein Technohase, 

ein ängstliches Schaf und Luigi, das Wiesel, wollen ihm helfen. Aber Feuer ist 

gefährlich.

KUDDELMUDDELBUDDELBUCH

Peter Stelly nach dem gleichnamigen Buch von Manfred Schlüter

Puppenspiel

Kapitän Kuddel geht mit Hund Muddel auf große Fahrt.

LUZI, DER SCHUTZENGEL

Klaus Heilmann

Ein Stück für die ganze Familie

2 Damen, 3 Herren / var. Dek.

Luzi, Prototyp des Schutzengels fürs 21. Jahrhundert, wird von Petrus mit Spezial-

auftrag auf die Erde geschickt, bewacht von Streberengel Gabriel. Die Kids mögen 

Luzi, doch plötzlich stecken sie alle mit ein einem Abenteuer.

MERHABA
Peter Grosz

1 Dame, 2 Herren / 1 Dek.

Zwei Welten: Siegfried, der fremdenfeindliche Jungheld aus 

Hierland trifft auf Birgül aus Anderswoland. Beide müssen 

lernen einander zu verstehen und zu akzeptieren.

PUMUCKL ZIEHT DAS GROSSE LOSEllis Kaut
Kinderstück
1 Dame, 10 Herren (Mehrfachbesetzung)Ein neues Abenteuer mit Pumuckl und dem Meister Eder, diesmal auf hoher See, umzingelt von den großen und kleinen blauen Klabautern.

RAKETENBALLON

Róza Dómàscyna

Stück für Kinder

2 Damen, 3 Herren / 1 Dek.

Moornixen Milly und Lena, Vater Jan und Freund Mario 

spielen die Geschichte der Arche Noah neu.

RITTER KAMENBERT
Peter Blaikner und Cosi M. Goehlert

Cheesical für Kinder

2 Damen, 8 Herren / var. Dek.

Weil der junge Kamenbert lieber Käse ißt als wie andere Ritter zu 

kämpfen, verlangt sein Vater von Gorgónzola, einen Beweis seines 

Mutes. Und das Abenteuer beginnt.
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